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Wettbewerbsdevise der Reparaturarbeiter:

Hohe Qualität!
Nach den Ergebnissen der Arbeit lm Jahr 1974 wurde das

Kollektiv des Mechanischen Reparaturwerks In Lugowoje als Sieger 
lm sozialistischen Unionswettbewerb anerkannt und mit der Roten 
Wanderfahne des ZK-der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerkschaften und des ZK des Komsomol 
der Sowjetunion ausgezeichnet

Das Mechanische Reparatur­
werk In Lugowoje Ist der ein­
zige Betrieb unserer Republik, 
wo die Kraftwagen S1L-150 
repariert werden. Deswegen 
werden Maschinen buchstäblich 
aus allen Gebieten und Städten 
unserer Republik hierher beför­
dert. um Ihnen das zweite Le- 
b’en zu geben. Außerdem setzt 
man hier auch Autokräne 
verschiedener Marken instand. 
Der Betrieb Ist erst 5 Jahre alt. 
doch In dieser Zelt Ist er nicht 
nur durch die Qualität der Re- 
Bratur. sondern auch durch 

hes Arbeitstempo berQhmt ge­
worden. Im ersten Jahr der In­
betriebnahme reparierte er 445 
Motoren und Dutzende Kraftwa­
gen. Schon lm vorigen Jahr wur­
den hier 3 436 Motoren bei ei­
nem Plan von 3 200, 500 
Kraftwagen und Hunderte Auto­
kräne repariert. Dabei werden 
die Maschinen und Motoren mit 
Garantie für 20000 Kilometer 
überholt. Falls der Kraftwagen 
oder sein Motor dieser Garantie 
nicht entspricht, so sind die Re­
paraturarbeiter aus Lugowoje 
verpflichtet, die Reparatur von 

. neuem auf eigene Kosten auszu­
führen. Dqch bisher liefen hier 
noch keine Reklamationen ein. 
Dadurch läßt sich eben die Auto­
rität der Reparaturarbeiter er­
klären.

Das einträchtige und zielbe­
wußte Kollektiv der Reparatur- 

aroelter schloß sich dem soziali­
stischen Unionswettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung der 
Fünfjahr-Aufgabe an und rap­
portierte schon Im November 
über die vorfristige Erfüllung 
des Plans für vier Jahre des 
Planjahrfünfls.

Die richtige Arbeitsorganisa­
tion und die fortschrittlichen 
Erfahrungen der Kollegen ver­
wandter Betriebe In erster Linie 
begünstigten die erfolgreiche 
Erfüllung der Aufgaben des 
Planjahrfünfts. Man stellte ei­
nen Plan der Einführung der 
neuen Technik und fortschritt­
lichen Technologie In die Pro­
duktion auf. Die Reparaturarbei­
ter aus Lugowoje waren schon 
lm Autoreparaturwerk Llda In 
Belorußland, lm Moskauer Auto­
reparaturwerk Nr. 1. lm Llcha- 
tschow-Autoreparaturwerk, im 
Experlmentalwerk Frunse und 
lm Alma-Ataer Autoreparatur­
werk.

Das Werk hat Dutzende Ra­
tionalisatoren. di« wertvolle 
Neuerungen In die Produktion 
einführen. So entwickelte der 
erfahrene Gaselektroschwelßer 
Alexander Frlckel das Verfahren 
der Renovierung der Motoren­
blöcke mit Hilfe des Schweißens. 
Wenn man früher die Blöcke als 
Abfallstoff wegwarf und sie 
durch neue ersetzte, so schenkt 
Ihnen Alexander Jetzt das zweite 

Leben. Als der Junge Mann 
Nikolai Kolesnikow aus der 
Sowjetarmee heimkehrte, hatte 
er keinen Beruf. Er kam zu dem 
Schmied und Kommunisten Alex­
ander Schneider in die Lehre, 
der Ihm seine Erfahrungen gern 
übermittelte. Nun leitet Nikolai 
schon selbst die Brigade der Re­
paraturarbeiter. die einen der 
ersten Plätze lm Wettbewerb des 
Werks einnimmt.

Solche Reparaturarbeiter und 
Neuerer wie Iwan Ubejwolk, 
Anatoli Kunln. Viktor Pesch- 
tscherskl. Adolf Masson und 
Bestal Kalymbetow entwickelten 
und fertigten die Förderwasch- 
èlnrlchtung. einen Stand für das 
Richten von Schubstangenschaf- 
ten an, richteten das mechanische 
Schleifen der Schwungräder und 
der Kupplungsscheibe ein, mach­
ten eine Vorrichtung für Ge- 

, wlndcschnelden auf Blöcken ver­
schiedener Ausmaße. Der öko­
nomische Nutzeffekt von den 
eingeführten Neuerungen betrug 
allein lm verflossenen Jahr etwa 
30 000 Rubel.

Der Wettbewerb um die vor* 
frlstlge Erfüllung der Fünf- 
Jahr-Aufgabe breitet sich im­
mer mehr aus.

„Sein Wesen besteht bei uns 
nicht nur darin, daß die Halle 
und die Brigade Ihre Aufgabe 
vorfristig erfüllt". sagte der 
Sekretär des Partelkomitees des 
Werks Manap Klpschakbajew. 
„sondern darin, um den Zu­
rückbleibenden zu helfen. Bel 
uns haben schon fünfzehn Re­
paraturarbeiter Ihren Fünfjahr- 
S bereits lm verflossenen 

erfüllt. Darunter sind Vik­
tor Höoge, Andrej LJogenkl, Vik­

tor Beck. Nikola! Kolesnikow. 
Alexander Frickel. Andrej 
Schneider, Viktor Nasarow und 
andere.

„Andrej LJogenkl Ist Veteran 
des Krieges. Panzerführer, und 
wurde an der Front für Kampf­
heldentaten mit zwei Lenlnor- 
den, mit dem Orden des Roten 
Sterns, dem Ruhmesorden III. 
Stufe und mehreren Medaillen 
ausgezeichnet. Er Ist auch Jetzt. 
In den friedlichen Jahren, ein 
Vorbild für andere, wie er es 
auch In den schrecklichen Kriegs- 
Jahren war. Vortreffliche Kenn­
ziffern zeigen auch der Sekretär 
der Komsomolorganisation des 
Werks, die Dreherin Walja Bo- 
rowych. der Maschinenschlosser 
Adolf Masson. die Gaselektro- 
schwelßerln Raja Zyssowa, die 
Schlosser Fjodor Balachlnln, 
Sergej Basyrnlkow, Andrej 
Hirsch. Jegor Petrenko.

Das Kollektiv des Werks 
antwortete auf die hohe Aus­
zeichnung damit, daß es neue 
erhöhte Verpflichtungen über­
nahm. Andrej LJogenkl will die 
Halbjahr-Aufgabe zum Slegcstag 
erfüllen. 60 Personen verpflich­
teten sich. den Fünfjahrplan In 
viereinhalb Jahren und die 
meisten Reparaturarbeiter — 
zum 1. November — zu erfül­
len. Man hat vor, zum Schluß 
des Planjahrfünfts überplanmä­
ßige Erzeugnisse für 500 000 
Rubel zu liefern. 520 Motoren 
und 70 Maschinen über den 
Plan hinaus zu reparieren.

Der angeschlagene Rhythmus 
im ersten Quartal zeigt schon, 
daß die Reparaturarbeiter aus 
Lugowoje ihre erhöhten Ver­
pflichtungen bewältigen werden.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent der 

„Freundschaft''
Gebiet Dshambul

UNSERE BILDER: Andrej 
LJogenkl; die Dreherin Va­
lentina Borowych

Fotos des Verfassers

In sachlicher 
und konstruktiver 
Atmosphäre

Die Arbeit der zweiten Phase 
der Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa 
In Genf findet weiter In einer 
sachlichen und konstruktiven 
Atmosphäre statt. Es wird Inten­
siv an den Entwürfen für die 
Abschlußdokumente gearbeitet.

Am 3. April fand eine Sit­
zung des Koordinierungsaus­
schusses, des Hauptorgans der 
zweiten Phase der Konferenz 
statt In der Sitzung wurden 
erneut Fragen behandelt, die mit 
der Vorbereitung und Durchfüh­
rung der dritten und abschließen­
den Phase der Konferenz in 
Helsinki Zusammenhängen. Es 
fand erneut ein Meinungsaus­
tausch darüber statt, wie die auf 
der Konferenz erzielten Be­
schlüsse und Vereinbarungen am 
zweckmäßigsten zu Papier zu 
bringen sind, damit die Ab­
schlußdokumente die Form an­
nehmen, die Ihrer politischen Be­
deutung entsprechen und den 
weiten Kreisen der Öffentlichkeit 
zugänglich sind.

Nach der Registrierung des 
Prinzips der Zusammenarbeit 
zwischen Staaten arbeitet die 
entsprechende Unterkommission 
am Text des letzten der zehn 
Prinzipien in der Liste der Hel­
sinkier Empfehlungen—des Prin­

Überplan­
mäßiger 
Stahl 

zips der gewissenhaften Erfül­
lung der Verpflichtungen aus 
dem Völkerrecht.

Intensiv verlaufen Gespräche 
In der Unterkommission, die sich 
mit Fragen der militärischen 
Entspannung befaßt. Allgemeine 
Beachtung der Teilnehmer findet 
das realistische und elastische 
Herangehen an die erörterten 
Fragen, das In den Vorschlägen 
der Sowjetunion seinen Nieder­
schlag findet.

In der Kommission, die sich 
mit Fragen der Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet der Wirtschaft, 
Wissenschaft und Technik be­
faßt, wurde an der endgültigen 
Fassung der früher vereinbar­
ten Texte gearbeitet. Endgültig 
formuliert wurden Abschnitte, 
die der Rolle der Arbitrage und 
der Internationalen Standardi­
sierung als Werkzeuge der Ent­
wicklung des Handels und der 
Industriellen Zusammenarbeit 
gelten. ,

Auch die Arbeit an den Tex­
ten über Fragen der Zusammen­
arbeit der Teilnehmerstaaten 
der Konferenz auf dem Gebiet 
der Kultur und Bildung hat 
Erfolge zu verzeichnen. Die 
Vereinbarung von Texten über 
rregen der Information und 
Kontakte geht weiter. (TASS)

AUS ALLEP’

tass-fernschfeibei-

Höher 
das Tempo 
der 
Bauproduktion!

In Alma-Ata ging die Republik­
beratung zu Fragen der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und der 
Verringerung der manuellen Arbeit 
im Bauwesen zu Ende. Sie wurde 
vdm Staatlichen Komitee der Kasa­
chischen SSR für Fragen des Bauwe­
sens, einer Reihe von Ministerien 
und dem Republikvorstand der Wis­
senschaftlich-technischen Gesell­
schaft der Bauindustrie veranstaltet.

Der Minister für Bau von Schwer­
industriebetrieben der Kasachischen 
SSR A. G. Korkin, der Minister für 
Autostraßen L. B. Gontscharow, die 
Direktoren der “ ' ' • - -
des Staatlichen 
Bauwesen der 
Onufrijew und ...................
tschow, der Chefingenieur __
Trusts „Sokolowrudstroi" A. N. 
Reschetow, der Brigadier des 
Trusts „Karagandashilstroi" A. I. Lo- 
midse und andere Redner sprachen 
über die Reserven der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, die Indu­
strialisierung der Arbeiten und die 
Wege der Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen, der weitgehen­
den Einführung des Brigadenver­
trags.

Hochsc h u I e n 
Komitees für 

UdSSR I. A. 
I. A. Sucha- 

des

Den Ministerien und Ämtern, den 
Projokfierungsbetrieben wurde emp­
fohlen, die Vollmontagebauweise 
zu erweitern und die Betriebskapa­
zitäten effektiver zu nutzen. Die 
Hauptaufgabe in der Bauindustrie 
sind die weitere Verringerung der 
Menge von Elementen und ganzer 
Gebäude durch die Vervollkomm­
nung und Verwendung von moder­
nen Konstruktionen, Leichtblocks, 
Verkleidungstafcln. Man muß alles 
Neue, was auf Baustellen und in 
Betrieben der Republik und des 
Landes entstoht, besser studieren, 
die Erfahrungen führender Kollekti­
ve besser verallgemeinern und ver­
breiten. All das wird ermöglichen, 
die Arbeitsproduktivität höher stei­
gern und den Plan und die soziali­
stischen Verpflichtungen im ab­
schließenden Jahr des Planjahrfünfts 
zu bewältigen.

In der Versammlung sprachen 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Minisferrats der Kasachischen 
SSR E. F. Baschmakow, der Stellver­
tretende Vorsitzende des Staatli­
chen Komitees beim Mlnisterrät der 
UdSSR für Fragen des Bauwesens 
I. W: Ganitschew.

Die Berafungsfeilnehmer besuch­
ten d»s Alma-Ataer Häuserbaukom­
binat, Kaptschagai und andere Ob­
jekte, wo sie sich mit dem Fließ­
bandverfahren der Mechanisierung 
arbeitsaufwendiger Prozesse, der 
Arbeitsorganisation und dem Lauf 
des sozialistischen Wettbewerbs be­
kannt machten.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligten sich dor Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans M. B. Iksanow 
und der Vorsitzende des Kasach- 
slaner Gowerkschaftsrafs K. A. le- 
glsbajew.

Stoßarbeit am Roten Samstag
,> 53 000 Arbeiter, Angestellte, Studenten und Schüler der Stadt 

Kustanal werden am Leninschen kommunistischen Subbotnik 
teilnehmen.
An den Fonds des Planjahrfünfts sollen mindestens 91 000 Ba­
bel überwiesen werden.

In allen Betrieben, Ämtern 
und Lehranstalten wurden kon­
krete Arbeitspläne für den 19. 
April entwickelt Die meisten 
Werktätigen — 29 000 Perso­
nen — werden unmittelbar In 
der Produktion an ihren Ar­
beitsplätzen beschäftigt sein. 
Der Lohn dieses Tages soll an 
den Fonds des Planjahrfünfts 
überwiesen werden. Die Ange­
stellten. Studenten und Schü­
ler werden die Straßen, Plät­
ze. Grünanlagen säubern. Man 
wird die Grünanlagen des neu­
en Parks am Fluß Tobol erwei­
tern, Sträucher und Bäumchen

Das Land 
rüstet 
zum Subbotnik

lm ganzen Land bereitet man 
sich auf den kommunistischen 
Subbotnik vor, durch den die 
Arbeitskollektlvo den 10$. Ge­
burtstag Wladimir lljttsch Lenins 
ehren werden. Ober die Taten 
und Pläne lür den 19. April be­
richten TASS-Korrespondenten:

CHARKOW. 1 500 Lokführer der 
Südlichen Eisenbahn werden Fahr­
ten mit eingesparter Elektroenergie 
und eingespartem Dieselkraftstoff 
machen. Seit Beginn des Planjahr- 
fünfts hat die Magistrale bereits 
einen ganzen Monat mit eingespar- 
fen Energieressourcen gearbeitet.

IWANOWO. Als erste haben die 
Näherinnen aus der 3. Abteilung 
der Wirkwarenproduktionsvereini­
gung ihren Beitrag zum Fonds des 
kommunistischen Subbotniks gelei­
stet. Für sie ist der 19. April ein ge­
wöhnlicher Arbeitstag. Sie haben in 
der Schicht 500 Obertrikofagener- 
zeugnisse hergesfelft.

TBILISSI. Fünf Kilo Kraftstoff und 
ein Kilo Schmierstoff sparen wäh­
rend der Aussaat täglich dio Me­
chanisatorenbrigaden aus den Kol­
chosen der Dörfer Semo-Kedi im 
Rayon Zitelzkarojskl, aus Nukriani 
im Rayon Signachski, aus Natachtari 
im Rayon Mzchetskl. Diese Kollek­
tive haben beschlossen, am Tag des 
kommunistischen Subbotniks 25—30 
Hektar Hackfrüchte mit eingespar­
tem Kraft- und Schmierstoff zu be­
arbeiten.

DUBOSSARY. (Moldauische SSR). 
Das Kollektiv eines der republik­
größten Gartenbaukolchose „Frukto- 

_wy Donbass" hat beschlossen, am 
19. April die Frühlahrsarbeiten in 
den Gärten vollständig abzuschlia- 
ßen. Am Tag des kommunistischen 
Subbotniks werden die Kolchos­
bauern einen Park anlegen. 

lm zentralen Stadtpark und lm 
Park am Denkmal der gefal­
lenen Helden pflanzen. Diese Ar­
beiten sollen nicht unmittelbar 
vom Trust „Kustanalselenstrol" 
femacht werden, sondern von 
en Teilnehmern des Subbot­

niks. Die Mitarbeiter des Trusts 
werden die Begrünungsarbeiten 
leiten.

Der Stadtstab für Durchfüh­
rung des Subbotniks hat unter 
Vorsitz des Zweiten Sekretärs 
des Stadtpartelkomitees Anatoll 
Borowski die Maßnahmen der 
Betriebe und Ämter Kustanals 
für diesen Tag bestätigt. Am

liijiiilif'iTafflta nroHaiH?
Neue Arbeitserfolge erzielt

KERKI. (Turkmenische SSR). 
Das Kollektiv der Spezialisier­
ten. Staatlichen Herdbuchzucht­
wirtschaft „Tallmardshan" für 
Aufzucht der wertvollsten Kara­
kulschafe mit Pelzfärbung „Sur" 
lm Rayon Hodshambas hat neue 
Arbeitserfolge erzielt Am 4. Ap­
ril Ist bekannt geworden, daß

Hochgebirgskanäle
In den südöstlichen Rayons 

der Tadshikischen SSR entfaltet 
man die Arbeiten zur Bewässe­
rung steiniger Ländereien und 
zur Schaffung großer Plantagen 
In den Bergen für den Anbau 
von Kartoffeln, Tabak und Fut­
terkulturen. Etwa 5 000 Hektar

Durch Orte des Kampfruhmes
KOSTROMA. Am 4. April 

verließ... ein Militärzug den 
Eisenbahnhof Kostroma. Er hat 
sich auf eine zwölftägige Fahrt

KYSYL. Ungewöhnlich fest­
lich gestaltete steh die Besied­
lung eines der Häuser lm 
neuen Wohngebiet der Stadt. 54 
Familien, Invaliden des Großen 
Vaterländischen Krieges zogen 
In neue Wohnungen ein. In die-

Fest der Arbeit sollen In diesem 
Jahr bedeutend mehr Menschen 
teilnehmen als lm vorigen. In 
der Produktion soll die Arbeits­
produktivität am Roten Samstag
höher sein, als Ihre Durch­
schnittskennziffer für das ganze 
Jahr 1974 gewesen Ist. So
produziert d 1 e Kustanaler
Schuhfabrik an gewöhnlichen 
Tagen 7 600 Paar Schuhe für 
etwa 28 000 Rubel. Am 19. 
April will man 8 500 Paar 
Schuhe für rund 30 000 Rubel 
herstellen, wobei 10 Arbeiter 
an diesem Tag Ihre Erzeugnisse 
aus früher eingespartem Roh­
stoff machen werden. Das Werk 
für Chemiefasern produziert 
gewöhnlich 50 Tonnen Erzeug­
nisse Am Tag. Am Unlonssub- 
botnlk wollen die Chemiker 
52 Tonnen Zellwolle herstellen.

An diesem Tag sollen In 

sie Ihren Fünfjahrplan In Be­
schaffung der Karakulfelle und 
In Vergrößerung des Schaf­
bestandes mit bedeutender Ober­
bietung erfüllt hat.

Seit Beginn des Planjahr- 
fünfts haben die Karakulschaf­
züchter etwa 111 000 Lammfelle 
erzeugt, was bedeutend mehr 
als die Planaufgabe Ist.

Organisiert führen die Schä­
fer der Herdbuchwirtschaft auch 
das diesjährige Lammen durch, i 
das bereits In vollem Gahge Ist. | 
100 Mutterschafe werfen1 durch- ■ 
schnlttllch 120 Lämmer. Man 
behält für die Aufzucht 17 100 
Jungtiere. Über 15 000 davon, 
sind Zibbenlämmer, was der 
Jahresplankennziffer entspricht.

neuer Landstücke wird man be­
reits In diesem Jahr In die Bi­
lanz der Hochgebirgswirtschat- 
ten der Republik aufnehmen.

Zusammen mit der Erschlie­
ßung wird auch das Problem der 
Bewässerung dieser Massive aus 
Bergflüssen gelöst werden. So

mußte der Gebirgsfluß Tutak 
gemäß dem Willen der Hydro­
techniker seine frühere Richtung I 
ändern. Durch den Bewässe­
rungskanal. der In den Bergen ’ 
2 500 Meter über dem Meerej- ' 
spiegel gebaut wurde, trägt Tu- 1 
tak das Gletscherwasser zu den I 
Ländereien des Chait-Masslvs, ' 
die dem Fleisch- und Milch- ! 
vlehzucht-Sowchos „Chaetl NaW' 
gehören. c

durch die Städte Kiew — Odes­
sa — Sewastopol — Wolgograd 
begeben. Militärzug haben Ihn 
die vierhundert Fahrgäste ge­
nannt, die an den Kämpfen um 

Einzugsfeier der Veteranen
sem Jahr werden In der Stadt 
Kysyl die Wohnverhältnisse aller 
ehemaligen Frontkämpfer ver» 
bessert werden. Das hat das

Stadtvollzugskomitee der Werk­
tätigendeputierten beschlossen.

(TASS)

Kustanal 1 600 Fahrer 16 98Q 
Tonnen Güter befördern, dar­
unter 800 Schofföre ihre Auf­
gabe mit eingespartem Brenn­
stoff erfüllen.

Beachtlich sind die für die 
6 000 Bauleute der Stadt ge­
planten Leistungen. Sie werden 
1 000 Rubel mehr als am Sub­
botnik 1974 an den Fonds des 
Planjahrfünfts überweisen.

Die Werktätigen der Stadt 
Kustanal werden Insgesamt über 
91 000 Rubel an den Fonds 
des Planjahrfünfts überweisen.

Der kommunistische Subbot­
nik soll auch In unserer Stadt 
wledermal ein Fest der Arbeit 
sein, das Fest der frelhen Ar­
beit für das Wohl der Werktäti­
gen.

J. BITTNER, 
Eigenkorrespondent der 

,.Freundschaft“

Kustanal

die Befreiung dieser Helden­
städte teilnahmen. Diese Fahrt 
wurde vom Gewerkschaftsrat des 
Gebiets Kostroma organisiert.

TEMIRTAU. Die 1 000. Ton­
ne Stahl über den Plan hinaus 
haben die Stahlschmelzer aus der 
2. Slemens-Martlnhalle des Ka- 
ragandaer Hüttenkombinats ge­
liefert. Der Erfolg wurde durch 
die Großschmelzen lm Schnell­
verfahren erzielt. Im Wettbe- 
bewerb Ist die Brigade Sha- 
naldar Inkarbekow tonangebend. 
In dieser Brigade arbeiten die 
drei Brüder WJatscheslaw, Juri 
und Alexej Kuskow als Gehil­
fen. Nach Ihrem Armeedienst 
lösten sie den Vater am Martin­
ofen ab. Der Kommunist und Ar­
beitsveteran. der älteste Stahl­
schmelzer Viktor Alexejewltsch 
Kuskow hat über ein Viertel- 
Jahrhundert Stahl geschmolzen.

Die 2. Slemens-Martlnhalle 
Ist durch Ihren Qualitätsstahl 
berühmt. Zum 30. Jahrestag des 
großen Sieges wird man hier 
noch etwa 1 000 Tonnen Stahl 
zusätzlich zum Plan schmelzen.

(KasTAQ)

GEBIET PERM. Die Beleg­
schaft des Werks „Kamkabel“ 
hat für 2 Millionen Rubel über­
planmäßige Erzeugnisse produ­
ziert, wobei man besonders für 
hohe Qualität sorgt.

Der Hälfte der Erzeugnisse 
wurde das Gütezeichen verlie­
hen.

UNSER BILD: Die Prüfung 
der Produktion

Foto: TASS

U ELSINKI. Der Weltfriedens-
* * rat hat die historische Be­

deutung der in Kraft getretenen 
Konvention über das Verbot der 
Entwicklung, Herstellung und La-' 
gorung von bakteriologischen 
(biologischen) und Toxinwatten und 

übor ihre Vernichtung gewürdigt. 
In einer in Helsinki veröffentlichten 
Erklärung des Sekretariats werden 
die Regierungen aller Länder auf­
gerufen, auch andere internationale 
Abkommen über Abrüstung zu er­
füllen.

IJ ANOI. Die Zeitung „Nhan 
■' Dan" hat die zwangsweise 

Vertreibung der Einwohner durch 
die Thieu-Soldateska und die ame­
rikanischen Pläne, eine Million 
Vietnamesen in die USA zu eva­
kuieren, scharf verurteilt.

TOKIO. Die 4. Tagung des 
UNO-Ausschusses für Natur­

ressourcen ist in Tokio beendet 
worden. Auf dem Programm stan­
den Probleme der Edtoncfung und 
Erschließung von Reserven und der 
Unterstützung der Entwicklungslän­
der auf diesem Gebiet. Auf der Ta­
gung wurde der Vorschlag des 
UNO-Sekretariats gebilligt, eine 
UNO-Konferenz über Probleme der 
Wassemutzung für den März 1977 
nach Buenos Aires -cinzuberufen.

I AGOS. Zur Festigung der 
wirtschaftlichen und politi­

schen Unabhängigkeit . der Ent­
wicklungsländer hat der Regie­
rungschef Nigerias Jakubu Gowon 
aufgefordert. Er unterstrich die 
Notwendigkeit einer engeren Zu­
sammenarbeit zwischen den erdöl­
exportierenden Ländern zu einer 
Zeit da die westlichen Länder ver- , 

II suchten, um Konzessionen zu erzie- 
j len, deren Solidarität zu unlergra- 
I ben. Der nigerianische Regie- , 
! rungschef sprach sich dafür aus, daß 
(I eine fruchtbringende Zusammonar- 
' boif die Konfrontation zwischen der 
t erdölfördernden und den industrioII- 
j' entwickelten Ländern abwechselt.

Im Ministerrat 
der UdSSR

Im Zusammenhang damit, daß im 
laufenden Jahr auf die erste Mai­
hälfte 7 dienstfreie Tage entfallen, 
von denen der 1., der 2. und der 9. 
Mai Feiertage und der 3.. der 4., 
der K). und der 11. Mai Ruhetage 
sind, hat der Ministerrat der 
UdSSR zwecks effektvollerer Nut­
zung der Arbeitszeit und erfolg­
reicher Erfüllung des Plans zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
beschlossen, den 4. und den 11. Mai 
für Arbeitstage zu erklären.

Die von den Arbeitern und An­
gestellten nicht ausgenutzten Ru­
hetage des 4. und II. Mai werden 
zu ihrem Jahresurlaub hinzugefügt 
und gleich den Urlaubstagen be­
zahlt.
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BF Eine gewöhnliche Schicht
Es sind ihrer In Alma-Ata schon mehrere Tausende — der Jun­

gen Burschen und Mädchen mit Komsomolabzeichen an der Brust. 
Teilnehmer am sozialistischen Unionswettbewerb anläßlich des 30. 
Jahrestags unseres Sieges über den Faschismus.

In diesen Tagen arbeiten sie nicht nur für sich, sondern auch 
für Jene, die, wenn es keinen Krieg gegeben hätte, heute neben Ih­
nen schaffen, ihre Lehrmeister, Ihre ältereren Freunde sein würden. 
Ule Helden sind Jedoch von den Schlachtfeldern nicht zurückgekehrt. 
Nur ihre Namen leben fort — In den Taten der Bauarbeiterbrlgadc 
von Herbert Rach aus dem Trust „Almaatashllstrol--, den Brigaden 
von Ernst Funtow aus dem Bnumwollkomblnat. von Michail Swiri­
dow aus der Firma „Dshetysu“... Der nachstehende Bericht ist 
nur eine kleine Episode aus diesem Wettbewerb...

Es lief eine gewöhnliche 
Schicht-.■Es roch nach Elsen, und der 
glühende, in den Aufnahmebun­
ker fallende Span hinterließ 
kleine Rauchspuren.

Der Hallenlärm mutete wie 
ein Gestöhne an. Es stöhnte das 
Metall, das zerspant, geschrubbt, 
geschliffen wurde. 175 Bear­
beitungsvorgänge macht das 
grobe klobige Gußstück durch, 
ehe es so elegant wird, daß es 
sogar als Zierde in einer An­
richte stehen könnte. Erst dann 
wird es mit Staufferfett bedeckt, 
mit seinesgleichen in eine Kiste 
verpackt und abgesandt. Wohin? 
Vielleicht nach Zellnograd. 
Vielleicht aber nach Kustanai 
oder Tschlmkent. Die Erzeugnis­
se des Werks „Porschen-- trifft 
man überall dort, wo es die „Kl- 
rowez-‘-Schlepper gibt oder 
die KRAS und die MAS die 
Straßen beherrschen. Well sic 
aber überall anzutreffen sind, 
so sind auch die Im .,Porschen" 
hergestellten Details überall ge­
fragt. Das Werk arbeitet mit 
voller Auslastung, und sein Kol­
lektiv will das Fünfjahrespro- 
Kamm bereits zum 1. Septem- 

r 1975 erfüllen.
An Jenem Tag lief gerade 

solch eine gewöhnliche Schicht.
Es rotierte alles, was zu ro­

tieren hatte. Die Luft roch ei­
gentümlich nach 01 und Metall.

Auf einmal merkte Viktor auf. 
Wie ein hellhöriger Musikant 
im großen Orchester eine auch 
nur ein klein wenig falsch klin­

Auf den Baugeländen 
ist Hochbetrieb

Frühmorgens verlassen das 
Territorium der Wanderkolonne 
Nr. 65 die Wagen mit Baumate­
rialien. Sie fahren In alle Rich­
tungen der Stadt und in den 
Rayon Blschkul. Mit dem Ein­
treten des warmen Wetters und 
längerer Tage haben die Bau­
arbeiter des flachen Landes die 
Bauarbeiten weitgehend entfal­
tet.

„Gegenwärtig wird auf allen 
für dieses Jahr vorgesehenen 
Objekten auf Hochtouren gear­
beitet", sagt der Leiter der Ko­
lonne Gotttrled Mittelstadt.

Die Objekte auf dem Land 
sind In der Regel nicht groß, 
aber zahlreich. Der Stolz der 
Wanderkolonne ist der Baukom- 
§lex der den Lenlnorden tragen- 
en technischen landwirtschaft­

lichen Berufsschule Nr. 35 lm 
Dorf Bogoljubowo. Hier hat das 
Kollektiv der Kolonne die Ge­
bäude, wo Mähdrescher und 
Traktoren erlernt werden, fertig­
gestellt. Nebenan befindet sich 
eine von ihm gebaute schöne 
Gemeinschaftswohnung für 260 
Personen. Gegenwärtig baut die 
Brigade von Michail Lutschin 
das Gebäude für die Speisehalle 
und den Klub. Im ersten Stock 
wird die Spelsehalle mit 300

gende Geige wahrnehmen kann, 
vernahm er im gewohnten Ar­
beitsrumoren der Abteilung ei­
nen gestörten Rhythmus. In der 
Abteilung sind aber ganze zwan­
zig Drehhalbautomaten: Welcher 
war nicht Intakt.

Kallshan Dalpow winkte schon 
mit der Hand heran:

..Bach-trach, komm mal 
her!..."

So nannte er Viktor Winden­
bach spaßhalber der Kürze we­
gen: Vt lndenbach — das war 
ihm viel zu lang und nicht sehr 
schlagend, rief man aber „Bach- 
trachl“ — war der Einrichter 
gleich zur Stelle. Die Jungen 
Leute arbeiteten noch nicht sehr 
lange zusammen, ein Werk ist 
Jedoch keine Gaststätte. Hier 
lernt man sich gründlich und 
in der Regel für immer kennen. 
Früher war Viktor auch Dreher, 
geriet Jedoch unter den Einfluß 
Wladimir Manajews und wurde 
seiner „ersten Liebe-- untreu. 
Der late Einrichter erkannte 
in dem Jungen irgendein beson­
deres technisches Talent und 
lockte ihn weg. Nach einem 
halben Jahr gab es in der Dre. 
herel einen begabten Meister 
mehr.

Der Meißel blieb stecken und 
zuckte, wenn man den Motor 
ein schaltete.

„Ist das für lange. Viktor?" 
fragte Kalimshan.

„Ist es gemacht. dann Ist's 
auch fertig", antwortete Wtn- 
denbach in der Manier Wladimir 
Demjanowitsch Manajews.

Plätzen und im zweiten — der 
Klub für ebensoviel Plätze un­
tergebracht werden. Gleichzeitig 
baut die Brigade ein Wohnhaus 
für sechzehn Familien für die 
Lehrer der Schule und mehrere 
kleine Objekte. Die Brigade von 
Lutschin arbeitet nach der 
Slobln-Methode und erfüllt ihr 
Tagessoll zu 130 — 140 Pro­
zent

Auch die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade von Viktor Wino­
kurow arbeitet mit Erfolg. Die­
ses Kollektiv ist auf den Objek­
ten der Versuchswirtschaft des 
Nördlichen Forschungsinstituts 
für Viehzucht tätig. Mit großer 
Überflügelung des Zeitplans 
baut Winokurows Brigade hier 
Lagerhäuser für Futtergetreide 
und Mineraldünger.
• „Dlé Maurer, Stuckarbeiter 
und Zimmerleute dieser zwei 
Brigaden", sagt der Chefinge­
nieur der Wanderkolonne Wla­
dimir Kapylow, „beherrschen 
vollkommen wie die Haupt- so 
auch die Nebenberufe, was Ihnen 
ermöglicht, eine hohe Arbeits­
produktivität zu erzielen."

Auch die Brigaden, die Wohn­
häuser in der Herdbuchwirt­
schaft und in den Sowchosen 
Autogaragen bauen, die Geflü-

„Bis zum Schichtschluß bleibt 
Ja nur eine halbe Stunde. Wie 
wird's aber morgen sein? Soll 
Ich vielleicht zum Meister ge­
hen. daß er mich von morgen an 
eine andere Bank stellt?--

„Vielleicht, vielleicht", mur­
melte Viktor, ohne richtig hinzu­
hören.

Dalpow winkte hoffnungslos 
ab und ging den Meister su­
chen.

Windenbach aber ging noch 
etwa vierzig Minuten um den 
.streikenden" Drehhaibautoma 
ten herum und krempelte dann 
die Ärmel seines Arbeitskittels 
hoch.

„Na denn, leb wohl. ,Jese- 
nla'“ — der Film mit solchem 
Titel lief heute gerade tm Be. 
triebsklub. „Leb wohl, mein 
Goldschatz..."

Es ging schon auf Mitter­
nacht zu, als Jemand Win­
denbach an der Schulter berühr­
te und sagte:

„Die Sicherheitstechnik will 
auf Jeden Fall befolgt sein."

„n le meinen Sie das?"
„Der müde Mensch ist unvor­

sichtig-- — das In der Nacht­
schicht diensthabende Mitglied 
des Gewerkschaftskomitees hob 
belehrend den Finger. „Wenn 
ich mich nicht irre, ist Ihre 
Schicht schon längst zu Ende 
gegangen."

..Wessen Schicht? Wohl mel- 
ne?--

„Eben. Die von Windenbach. 
Sie sind es doch, oder?"

Viktor wurde ernst.
„Eigentlich Ja", brummte er 

und griff nach einem Schlüssel.
„Na — also?"
„Verstehen Sie es wirklich 

nicht?” (ragte Jetzt Viktor ver­
wundert zurück. „Ich heiße Vik­
tor Windenbach, das stimmt 
Zur Zelt bin Ich aber nicht mehr 
Ich selbst. Verstehen Slc?"

„Wie sollte ich das? Könnte 
ich. ein schon bejahrter Mann 
und ein Pedant, bar Jedes Hu­
morgefühls. Sie etwa verste­
hen?" In der Stimme des Mit­

gelfabrlk rekonstruieren, die 
ländlichen Straßen ausbessern 
und asphaltieren. Schulen in den 
Sowchosen des Rayons Blschkul 
bauen, können von Erfolgen 
sprechen.

Die Bauarbeiter der Wander 
kolonne Nr. 65 haben sich 
verpflichtet, Ihren Jahresplan 
der Inbetriebnahme neuer Tech­
nik zum 20. November zu er­
füllen. was ihnen, wie auch tm 
Vorjahr, ermöglichen wird, dem 
Jahresplan in der Fertigstellung 
der geplanten Objekte vor dem 
Termin schlüsselfertig zu ma­
chen.

„Auch mit der Qualität der 
Arbeit ist es bei uns nicht 
schlecht bestellt", fährt der 
Chefingenieur Wladimir Kapy- 
low fort. „Im vergangenen Jahr 
lieferten wir alle Objekte mit 
der Einschätzung .gut- ab, und 
die Schule Im Dorf Wodopro- 
wodny wurde mit .ausge­
zeichnet- eingeschätzt. Ich bin 
überzeugt, daß es in diesem 
Jahr mehr .Fünfen- geben wird, 
denn alle haben so manches hin- 
zugelernt."

Dle Bauarbeiter der Wander­
kolonne Nr. 65 arbeiten In ho­
hem Tempo, und sie wollen dieses 
Tempo auch weiter belbehplten, 
um dem neuen Planjahrfünft 
mit guten Arbeitsleistungen ent­
gegenzugehen.

J, RENTI

Gebiet Nordkasaehstan

Fünfjahr­
aufgaben 
überboten

DSHAMBUL. (Fr.). Im sozia­
listischen Wettbewerb um die 
Erfüllung des Fünfjahrplans in 
der Produktion und im Verkauf 
von tierischen Erzeugnissen ha- 
oen die Viehzüchter des Rayons 
Dshuwaly einen großen Sieg er­
rungen: Sie rapportierten dieser 
Tage über die vorfristige Erfül- 
jung des Fünfjahrplans In der 
Mllchlleferung. An den Staat 
wurden 415 680 Zentner Milch 
rliefert, davon überplanmäßig 

520 Zentner, was um 85000 
Zentner mehr Ist als in der ent­
sprechenden Periode des achten 
Planjahrfünfts. Bis Jahresschluß 
wollen die Viehzüchter des Hay- 
ons noch 10 000 Tonnen Milch 
liefern.

Meister des
Vor dreißig Jahren meisterte 

Leo Mauer den Traktoristenbe­
ruf. Jetzt ist er ein Fachmann 
hoher Klasse, Meister des An­
baus von Hackfrüchten. Schon 
das neunte Jahr leitet er die Mais­
züchtergruppe In der zweiten Ab­
teilung des Sowchos „Scbakat", 
Gebiet Pawlodar. Sogar 1974, 
einem ungünstigen Jahr, erntete 
er Je Hektar 100 Zentner Qrftn- 
mals.

„Heuer werde ich Mals auf 
300 Hektar anbauen", sagte Leo 
Mauer. „200 Hektar davon sind 
Bewässerungsßächen und 100 

glieds des Gewerkschaftskomi 
tees klang Kränkung mit.

Viktor zuckte die Schultern 
. Ich spreche aber lm Ernst"

Er sprach, den Schlüssel In 
der Hand, etwa zwei Minuten 
lang, dabei nicht so blumig wie 
wenn er seine Späße machte 
Der alte Dreher hörte aufmerk­
sam zu und nickte nur zustim­
mend mit dem Kopf. Dann seufz­
te er aus Irgendeinem Grunde 
auf, drückte dem Burschen die 
Hand und ging, etwas gebückt, 
fort, die lange Riesenhalle ent 
lang, als trage er eine unsicht­
bare Last auf den Schultern. 
Mit ganz anderen Augen sah er 
letzt diesen Einrichter Winden­
bach. den schlackslgcn Spaßvo- 
Sel. der allen In der Halle in die 

uere kam. Wie sagte er doch 
gleich?

„Eigentlich bin Ich Viktor 
Windenbach. das stimmt. Jedoch 
Kallmshans Drehbank repariere 
im Moment nicht Ich. sondern 
Tulegen Tochtarow, Held der 
Sowjetunion und MG-Schütze, 
der 1942 bei Staraja Russa ge­
fallen ist. Und arbeiten damit 
wird morgen eine Stunde lang 
ebenfalls nicht der Dreher Dal­
pow. sondern der Dreher Toch­
tarow. Damit es aber auch alles 
so sei. muß Ich mich Jetzt In der 
Abteilung länger aufhalten."

Und fügte — nun schon in 
seiner gewöhnlichen Manier — 
hinzu:

„Von wegen Sicherheit seien 
Sie aber unbesorgt. Ich bin 
stark genug und werde schon 
auf passen."

Am nächsten Morgen war al­
les wie gewöhnlich.

L. WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent der 

„Frcundschaft"

Alma-Ata

Im Rayon und Gebiet Aktju- 
blnsk gibt es ein großes Dorf 
Rodnlkowka. Dort befindet sich 
der Karl-Marx-Sowchos — die 
größte Wirtschaft im Rayon. Um 
sich darüber ein Bild zu ma­
chen. genügt zu sagen, das er 
1975 28 000 ha mit Getreide­
kulturen bestellen wird.

In Rodnlkowka absolvierte 
Joseph Frank die Mittelschule. 
Damals mangelte es in der Schu­
le an Deutschlehrern und da er 
die Sprache gut beherrschte, 
wurde er Lehrer der deutschen 
Sprache. Aber Joseph fühlte, 
daß man auf dem Lande auch ei­
nen landwirtschaftlichen Beruf 
braucht. Er,bezog lm Fernstu­
dium die ökonomische Fakultät 
am Uralsker Landwirtschaftli­
chen Institut. Jetzt Ist er diplo­
mierter Spezialist.

Frank arbeitet in der Abtei­
lung für Wirtschaftsplanung des 
Sowchos. In der Arbeit zeigte er 
sich als sachlicher initiativrei­
cher Spezialist. Man bemerkte 
ihn. Im vorigen Jahr wurde Jo­
seph Frank Kommunist. Nach 
der Aufnahme in die Reihen der 
KPdSU, sagte man ihm im Par- 
telkoinltec:

„Wir vertrauen dir. Joseph, 
die Leitung der Schule für 
Grundlagen des Marxlsmus-Le 
nlnlsmus an. Du bist zwar ein 
Junger Kommunist. aber an 
Kenntnissen fehlt es dir nicht, 
und die Meisterschaft eines Pro­
pagandisten wirst du Im Laufe 
des Unterrichts erwerben..."

Mit Freude begann Frank den 
Parteiauftrag zu erfüllen. Er 
hatte zwar die Erfahrung eines

Für den Roten 
Subbotnik

Die Werktätigen unseres Kol­
chos „XXII. Parteitag der 
KPdSU" wissen schon heute, 
was sie am- Unionssubbotnik lei­
sten werden. An der Arbeit wer­
den sich 500 Personen betelll- 
§en. Die meisten von ihnen wer- 

en Ihre gewöhnliche Arbeit ver 
richten. An diesem Tag wird 
man 8 500 Kilo Milch und 800 
Kilo Fleisch für 3 100 Rubel er­
zeugen. Der zu erwartende ge­
samte Arbeitslohn wird 1 500 
Rubel ausmachen. Dieses Geld 
wird man in den Fonds des 
Planjahrfünfts überweisen.

W. ENNS
Gebiet Nordkasachstan

Maisanbaus
unbewässerte. Ich will von den 
unbewässerten Flächen nicht we­
niger als 150 Zentner Grünmais 
und von den anderen — 350 — 
400 Zentner Je Hektar ernten." 

Für hohe Leistungen 1m 
zlallstlschen l’—-------
wurde der 2__________
Produktion Leo Mauer unlängst 
mit dem Orden des Roten Ar- 
beltsbanners gewürdigt

P. BORODICHIN 
UNSER BILD: Der nam­

hafte Maisrüchter Leo Mauer 
Foto: R. Abdulin

___ —„_  ..a so- 
Unionswett bewerb 

Schrittmacher der

Die Gütekontrolleure Assel Tschabakowa (links) und Ludmilla 
Plotnikowa bei der Prüfung der Erzeugnisse

Foto: KasTAG

Lehrers, aber hier ist es ganz 
was anderes — eine Gruppe Er­
wachsener, seine Mitgenossen — 
leiten. Was ihn am Anfang ver­
wirrte, war der große Unter­
schied lm Bildungsniveau seiner 
Hörer. Hier gab es Menschen 
mit Hochschulbildung und sol­
che. die von der Schule schon 
längst Abschied genommen hat­
ten.

Joseph aber wußte, daß man 
die Menschen damit hlnrelßen 
kann, was ihnen lm Alltag. In 
der Arbeit teuer Ist. Deswegen 
verband er von Anfang an die 
Theorie — Jetzt leitet er den 
Kursus der politischen Ökonomie 
des Sozialismus — mit der Pra­
xis. Es wird die Frage der Ar­
beitsproduktivität lu der soziali­
stischen Gesellschaft studiert: 
das sind die theoretischen Grund­
lagen und Beispiele aus dem Le­
ben des Karl-Marx-Sowchos. Die 
Beispiele kennt Frank aus seiner 
Arbeit ausgezeichnet: im vorigen 
Jahr betrug die Stundenleistung 
eines Arbeiters in der Feldwirt­
schaft 3 Rubel 7 Kopeken und 
In der Viehwirtschaft 1 Rubel 18 
Kopeken. Warüm gibt es solch 
einen krassen Unterschied? Der 
Propagandist und die Hörer ge­
hen sofort der Sache auf den 
Grund: die Buchführung Ist nicht 
auf der nöligen Höhe, es gibt 
auch Unterlassungen vbn selten 
der Zootechnik.

Die Hörer verfolgen aufmerk­
sam die Worte des Propagandi­
sten, dann analysieren sie die 
Arbeitsproduktivität auf ihren 
Abschnitten. Hier haben sie was 

zu sagen. Der Lenlnordenträger,

Nach festem Zeitplan
Eisenbahner ermitteln Reserven

Im Einklang mit den Direktiven des XXIV. Parteitages der 
KPdSU wächst die Gewinnung und Verarbeitung der Phosphorerxe 
Im „Karatau"-Becken intensiv, was einen größeren Bedarf an Güter­
beförderungen per Eisenbahn hervorrief.

Dank der Initiative der Leiter und des Ingenieur technischen 
Personals der Dshambuler Abteilung der Kasachischen Eisenbahn, 
des chemischen Bcrgbaukomblnats „Karatau", des Dsbambuler Phos­
phorwerks und des Dshambuler Betriebs für industriellen Eisenbahn­
transport wurde In diesem Jahr eine einheitliche Technologie für al­
le Stationen der Strecke Dshambul —Karatau —Shanatas und die 
anliegenden Zufahrtsstraßen erarbeitet, die die Güterbeförderung be­
deutend steigert.

Schon mehr als ein Jahr be­
schäftigt sich eine Gruppe Fach­
leute mit der Analyse der Ar­
beiten aller Betriebe und Statio­
nen des „Karatau"-Beckcns. Im 
Prozesse der Ermittlung des 
Transportwesens klärten sich 
die Verluste in der Ausnutzung 
der Waggons und der Loks.

Die Fachleute fanden auch ei­
ne Möglichkeit, das Ladege­
wicht und die Zahl der offenen 
Wagen auf der Strecke tu ver­
größern und zu vereinheitlichen, 
die Loks nach Ihrer technischen 
Leistungsfähigkeit umzuvertel- 
len. Die Liquidierung der Ver­
luste, die Nutzung der realen 
Möglichkeiten gewährleisten es. 
nach Beendigung der ausführ 
liehen Erarbeitung einer ein­
heitlichen Technologie auf der 
Strecke Sawodskaja — Tschul- 
kuruk — Karatau — Shanatas 
— Karjernaja den Verkehr der 
offenen Waggons und der Seiten­
kipper nach stabilem Zeitplan 
im täglichen technologischen 
Zyklus zu organisieren.

Mechanisator G. lonuze erfüllte 
seinen Fünfjahrplan In vier Jah­
ren. )m Unterricht erzählte er. 
wie er solch hohe Arbeitsleistun­
gen auf seiner Kombine er­
reichte. Der Zimmermann I. Ga- 
lynja, der 1974 den Titel Bester 
im Beruf des Rayons erworben 
hatte, tauschte Erfahrungen sei­
ner Ratlonallslerungsarbeit in 
der Baubrigade aus. er erzählte, 
was sie dem Kollektiv Im Sin­
ne der Erhöhung der Arbeitspro­
duktivität bringt.

Im Gespräch, wo die Theorie 
mit der Praxis der Wirtschaft 
verbunden wird, erreicht Joseph 
Frank, daß alle Hörer erfolg­
reich die Kenntnisse meistern, 
neue Wege für die Praxis su­
chen und linden.

Unlängst fand lm Rayonpar­
telkomitee eine Beratung der 
Propagandisten — Leiter der po­
litischen und ökonomischen Schu­
len. sowie Schulen der kommu­
nistischen Arbeit — statt. Auf 
der Beratung erzählte Joseph 
Frank, wie er seinen Unterricht 
aufbaut, wie seine Hörer die er­
worbenen Kenntnisse Im Beruf 
anwenden.

Im Gespräch mit ihm gestand 
er:

„Ich war Lehrer. Doch wohl 
blieb etwas von Jéner Arbeit lir 
meiner Seele. Mir gefällt die 
Propagandlstcnarbeit. Für den 
Unterricht bereite ich mich sorg­
fältig vor. Es freut mich, wenn 
len sehe, daß meine Hörer — es 
sind meine Genossen — eine der 
kompliziertesten Wissenschaften, 
die Politökonomie, meistern."

E. SCHEWEL

:lransportlerun- 
Verglelch zum 
durch die ef-

Man hat einen Zeitplan ausge- 
arbeitet, der die Möglichkeit 
und Besonderheit der Arbeit des 
chemischen Bergbaukombinats 
..Karatau". des Dshambulcr 
Phosphorwerks, der Eisenbahner 
der Strecke und des Industriellen 
Transports In Betracht zieht. 
Dieser Zeitplan sieht einen Um­
fang von Frachttransportlerun­
gen vor, der Im ” " '
Plan 1974 allein .........  — ..
fektlve Nutzung der vorhande­
nen Loks und Waggons um 
30 — 40 Prozent großer sein 
wird. Ende des Jahres wurde 
der Zeitplan bestätigt, ein ge­
meinsamer Befehl des Leiters der 
Dshambuler Elsenbahnabtellung 
und des Leiters der Unionsver­
einigung „Sojusphosphor" erlas­
sen. Seit Januar laufenden Jahres 
trat dieser Zeitplan in Aktion.

Wie ist das Arbeitsergebnis 
nach diesem Zeitplan für Jaiiuar? 
Welchon Nutzen hat man erzielt 
und welche Mängel bei seiner 
Realisierung entdeckt?

Die Seitenkipper fügton sich

Hier spricht

der Lehrer

Nicht 
ganz 
einver­
standen

In dem Beitrag „tiel: des In­
teresse erwecken- („Freund­
schart-, vom 25. März 1975). 
hat die Autorin 1. Baler viel 
Wertvolles erzählt. und ich bin 
überzeugt. daß es In ihren Stun­
den interessant Ist. Doch bin Ich 
nicht ganz mit einigen Ausführun­
gen einverstanden. Die Autorin 
«Ibt zu. daß die Kinder In ihre 

luttersprachgruppen mit einem 
Wortschatz kommen, der es er­
möglicht. lediglich ein Umgangs­
gespräch zu führen, obwohl die 
Kinder oft russische Wörter ge­
brauchen.

Ich erinnere mich an mein er­
stes Schuljahr. Da saßen wir 
Abc-Schützen mit einem ebenso 
engen Wortschatz. (Russisch ver­
standen wir kein Wörtchen). In 
unserem Dorfe sprach man nur 
die hessische Mundart. Unser 
Lehrer sprach langsam und an­
schaulich mit uns und doch kam 
es oft zu komischen Situationen 
bei der Einführung des Wort­
schatzes. Das Kinn nannten wir 
im Chor „de Bort--, die Stirn 
nannte Adam, unser größter Bu­
be, sogar „Hernkaschte” u. a. 
mehr. Damit will ich zeigen, daß 
das Problem des armen Wort­
schatzes auch vor fünf Jahrzehn­
ten bestand. Unser Lehrer hatte 
viel Geduld mit uns. und schon 
nach einem Jahr sprachen wir 
Hochdeutsch, aber nur In der 
Schule. Das Elternhaus wirkte 
dem Sprachunterricht damals 
mächtig entgegen.

Ich bin dagegen, was I. Baler 
empfiehlt: „...Um In den Stun­
den schöpferisch zu arbeiten, muß 
man mit dem Programm gründ­
lich bekannt sein (wie denn an­
ders?!). Notwendig sind deutsch­
russische und russisch-deutsche 
Wörterbücher...-- Und etwas spä­
ter........ bei Wortschatz-Übungen
ist die Übersetzung Ins Russische 
nach Möglichkeit zu vermei­
den.

Gerade Jetzt, wo nach den 
letzten Beschlüssen dem Mutter- 
Sprachunterricht so viel Bedeu­
tung bcigemessen wird, ist es 
sehr wichtig, daß auch die Me­
thodik dieses Faches keine 
Nachahmung der des Fremdspra- 
chcnunterrlchts sei. Ich würde 
die vorgcschlagcnen Wörterbü­
cher ausschalten und dafür mehr 
Sprachtraining machen und. wie 
cs die Autorin vorschlägt, an­
schaulichen Unterricht führen. 
Die Anwendung technischer Mit­
tel dürften dan Muttersprach­
unterricht auch fördern.

Ich bin ein großer Bücher­
freund und habe in einigen Jah­
ren eine anständige deutschspra­
chige Bibliothek gesammelt. Al­
so: „es gibt keine deutschen Bü­
cher-- entspricht nicht der Wirk­
lichkeit. Wer sich gut bemüht, 
findet Bücher. In Schulen mit 
Muttersprachunterricht müssen 
die Kinder sehr viel lesen, und 
sie werden es auch, wenn die 
Schulblbllothek genug Interes­
sante Bücher auf Lager hat. In 
der Bibliothek sollen auch Nach­
schlage- und Wörterbücher sein.

Else HERMANN, 
Deutschlehrerin

Aktjablnsk 

J
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sofort In den Zeitplan ein. Das 
chemische Bergbaukombinat 
„Karatau" und seine Unterab­
teilungen erwarben In der Inne­
ren Frachttransportierung endlich 
Exaktheit und Rhythmik. Dio 
Effektivität der zeltplanmäßigen 
Transportierung des reichen Er­
zes und des feinen vom Bergwerk 
„Molodjoshny " Ist offensichtlich.

Eines der Hemmnisse beim 
zeltplanmäßigen Verkehr der 
Seitenkipper ist die Unfähigkeit 
des Dshambuler Phosphorwerks, 
den vergrößerten Zustrom von 
PhosphOrcrz aufzunehmen und 
zu verarbeiten.

Bel all den Verlusten und 
ernsten Mängeln In der Erfül­
lung des Zeitplanes des Wagen­
umsatzes spielte er doch glne 
positive Rolle in diesem schwe­
ren Zeitabschnitt. Es vergrößerte 
sich die Geschwindigkeit der 
Züge. Dadurch wurde eine Lok 
frei. Die Realität der Im Zeit­
plan fundierten technologischen 
Normen bestätigte sich, die Ar- 
beitsverhältnissc der Lokbriga­
den verbesserten sich.

Im abschließenden Jahr des 
neunten Planjahrfünfts stehen 
vor den Eisenbahnern. Bergleu­
ten und Chemikern große Auf­
gaben. Einer der Hauptwege zur 
Erzielung von erhöhten Produk- 
tlonscrfolgcn In diesem Jahr Ist 
die strengste Erfüllung de« ein- 
geführten Zeitplans. Dazu »ll"! 
alle Möglichkeiten geboten.

G. SAGORUIKO.
Leiter der Industriellen Trans- 

portabtellung beim Dsbambuler 
Gebletskomltce der KP Ka 
sachstans
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fn diesem Jahr tritt das (schechoslowaklsch-sowletlsche Kon­
struktionsbüro für Forschung auf dem Gebiet der Starkstromtechnik In 
das fünfte Jahr gemeinsamer Arbeit. In der knapp fünfjährigen 
Tätigkeit (die tschechoslowakischen und sowjetischen Konstrukteure 
kamen im Herbst 1971 rum ersten Mal zusammen) stellen die Er­
gebnisse der Zusammenarbeit in Konstruktion und Produktion einen 
Welterfolg dar.

Die erste Konstrukttonsaufga- 
ba waren Asyrichrondrelphasen- 
Elektromotoren. Das Interesse 
war beiderseitig: der XXIV. Par­
teitag der KPdSU machte zur 
Aufgabe. die Produktion von 
Asynchron- Elektromotoren für 
Niederspannung auf das Dop­
pelte zu heben. und In der 
CSSR wurde in der gleichen 
Zeitspanne die Erneuerung des 
Produktionsprogramms lm Be­
trieb MEZ Mohelnlcc gelöst. 
Fachleute mehrerer sowjetischer 
Organisationen. des Betriebes 
MEZ Mohelnlce und des Fdr- 
scbungs- und Entwicklungsinsti­
tuts für Asynchronclektrodreh- 
maschlncn in Brno begannen 
abwechs e 1 n d in Wladimir 
(UdSSR) und In Mohelnlce zu 
arbeiten. In nur einem Jahr ge- 
ang es Ihnen, Motoren der Ein- 

heltsrelhe M4A zu entwickeln, 
die mit Ihren Parametern auf ei­
nen Schlag zu den besten In der 
Welt gehörten. Einer der Moto­
ren erhielt auch kurz nach der 
Vorführung die höchste Bewer­
tung auf der internationalen 
Messe In Brno 1972 — die 
Goldmedaille. Die Motoren M4A 
haben in den gegebenen Größen 
die doppelte Leistung der west 
europäischen Motoren. Es kommt 
gleichzeitig zu einer Teilung

Wendepunkt der Geschichte
Die Zerschlagung des Faschis­

mus, zu der die Sowjetarmee ei­
nen entscheidenden Beitrag ge­
leistet hat, war ein Wendepunkt 
1n der Geschichte des europäi­
schen Kontinents, hat der Vor­
sitzende des Jugendbundes der 
Zentrumspartel, Esko Aho er­
klärt

Die Beendigung des zweiten 
Weltkrieges habe eine neue 
Epoche eingeleitet, die trotz ge­
wisser Schwierigkeiten vom 
Streben nach Internationaler 
Entspannung gekennzelc h n e t 
sei. Besonders anschaulich sei 
dieser Prozeß bei der Einberu­
fung der Konferenz für Sicher­
heit und Zusammenarbeit In

Die Delegierten der II. Tagung des Gewerk- 
schaftsbundcs der Werktätigen Kolumbiens, die in 
Bogota stattfand, erörterten Fragen der Festigung 
der Einheit in der Gewerkschaftsbewegung des 
Landes und des Kampfes für Verbesserung der Le­
bens- und Arbeitsbedingungen der Werktätigen 
Kolumbiens.

Während der Tagung des Gewerkschaftsbundes 
fanden in der Hauptstadt Kolumbiens eine De­
monstration und eine Kundgebung der Einwohner 
unter der Devise „Es lebe die internationale Ein­
heit der Werktätigen!" statt (unser Bild).

i Foto. TASS

Schlacht um das „Geschäft 
des Jahrhunderts“

Die Schlacht um „Das Geschäft 
des Jahrhunderts“ — den Bau 
neuer Jagdflugzeuge für die Luft­
waffe der NATO-Staaten Holland, 
Belgien Dänemark und Norwegen 
Ist In die Schlußphase getreten. 
Die Verteidigungsminister dieser 
Länder sind auf der Beratung In 
Brüssel zu der Schlußfolgerung 
gekommen, daß das Jagdflugzeug 
uF-16 der Produktion von Ge­
neral Dynamics unbestrittene 
Vorteile gegenüber den Flugzeu­
gen anderer Firmen aufwofse. Sie 
empfahlen ihren Regierungen, die 

der Produktionsprogramme nach 
den Typengrößen. Das ermög­
licht der tschechoslowakischen 
Industrie, von Hunderttausend- 
zu Mllllonenserien überzuge- 
hon.

Die Nutzung von Halbautoma­
ten und Automaten bei großen 
Serien führt buchstäblich zu 
Zehnmillioneneinsparungen und 
zu einem stürmischen Anwach­
sen der Arbeitsproduktivität. 
Dabei ermöglichte die Zusam­
menarbeit die Konstruktion ei­
ner Rethe von Modifikationen- 
der Elektromotoren, die auch den 
anspruchsvollsten Arbeitsbedin­
gungen gerecht werden. Es sind 
zum Beispiel Elektromotoren 
mit gesteigerter Präzision für 
die Antriebe von W erkzeugma­
schinen, Elektromotoren mit ein­
gebauter elektromagnctl scher 
Bremse. Elektromotoren für 
tropisches und kaltes Klima, für 
Flußfahrzeuge, für Bedingungen 
mit Explosionsgefahr u. a. Es Ist 
offensichtlich, daß die Entwick­
lung des Asynchronmotors längst 
nicht mit der Erringung der 
Goldmedaille abgeschlossen Ist, 
sondern daß die hervorragenden 
Eigenschaften auch zum öko­
nomischen Nutzen beider Län­
der und des gesamten RGW 
werden.

Europa zum Ausdruck gekom­
men.

Esko Aho befürwortete die 
baldmögllchste Durchfü h r u n g 
der Schlußphase der gesamteuro­
päischen Konferenz.

Was Finnland betrifft, so ha­
be nach dem Krieg eine neue 
Etappe seiner Außenpolitik be­
gonnen, deren eine Hauptbe­
sonderheit der Aufbau und die 
Weiterentwicklung der auf Ver­
trauen beruhenden Beziehungen 
zu der Sowjetunion Ist. Eine 
feste Grundlage dafür sei durch 
den Vertrag über Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegenseiti­
gen Beistand zwischen der 

endgültige Wahl bis Ende April 
zu treffen.

Der scharfe Konkurrenzkampf 
zwischen den führenden Flug­
zeugkonzernen der USA und West­
europas für das Recht, den NATO- 
Kleinparlnern 350 Kampfmaschi­
nen an die Stelle der veralteten 
Starfighter F-IOt zu liefern, 
dauerte mehrere Monate.

Der Hauptkampf entbrannte 
zwischen den amerikanischen 
Konzernen General Dynamics und 
Northrop einerseits und der fran­
zösischen Firma Dassault Bregnct 
andererseits.

Gegenwärtig lösen tschechos­
lowakische und sowjetische 
Fachleute eine weitere bedeutsa­
me Aufgabe: die Vorbereitung 
der Konstruktion und Produkti­
on des sog. Weltmotors. Dieser 
Elektromotor wird schon ein 
Vertreter der fünften Genera 
tlon von Asynchronmotoren für 
Niederspannung sein. Die Be­
zeichnung „weltmotor" drückt 
aus. daß In absehbarer Zelt die 
bisherigen drei Dlmenslonsnor 
men zu gelten aufhören und daß 
aut der ganzen Welt oln einzi­
ger. gegenseitig austauschbarer 
Asynchronmotor hergcstellt wer 
den soll.

Wie die ersten Arbeiten bezeu­
gen, wird der Motor ein würdi­
ger Nachfolger der erfolgrei­
chen Serie M4A sein. Schon Jetzt 
erachten die tschechoslowaki­
schen und sowjetischen Fachleu­
te die Herabsetzung des Ge­
wichts des verbreiteten Motors 
um 20—30 Prozent für real. 
Der Arbeitsaufwand soll sogar 
auf ein Drittel oder Viertel ver­
ringert werden. Er scheint, daß 
die Erzeugung eines Motors nur 
noch 25 bis 30 Minuten Arbeits­
zeit erfordern wird. Bel der 
geplanten Großproduktion stellt 
aas eine Einsparung von 6 000 
Arbeitskräften und 25 000 
Dynamoblechen dar. Diese Men­
ge an Dynamoblechen benötigt 
heute die CSSR zur gesamten 
Produktion der bisherigen 
Elektromotoren

Der Wcltelektromotor aus 
dem tschechoslowakisch-sowje­
tischen Konstruktionsbüro sollte 
daher zu einem hervorragenden 
Beispiel der entwickelten so­
zialistischen Integration werden

(PVZ)

UdSSR und Finnland gelegt 
worden.

Zentralthema der Feierlich­
keiten zum bevorstehenden 30. 
Jahrestag des Sieges sei die 
Zusammenarbeit der Völker lm 
Kampf gegen Faschismus und 
Krieg, für die Festigung des 
Friedens, schreibt die Zeitschrift 
..Rauhan Puolcsta". Organ der 
Organisation „Friedensanhänger 
Finnlands", In einem Leltartl 
kel. Die friedliche Koexistenz 
von Staaten mit unterschiedli­
cher, Gesellschaftsordnung werde 
Immer mehr als das einzig mög­
liche Prinzip der friedlichen Zu­
kunft anerkannt.

Die miteinander konkurrieren­
den Firmen haben alle „Hebel bis 
zur Korruption und Erpressung 
eingesetzt, um dort Lieferauftrag 
zu erhalten, der mit zwei bis drei 
Milliarden Dollar bewertet wird. 
Jn Zukunft kann der Sieger In 
diesem Konkurrenzkampf auf Mil­
liardenaufträge aus anderen Län­
dern rechnen.

Auch zu politischem Druck 
wurde gegriffen: Frankreich rief 
seine Partner auf, sich einer Vor­
mundschaft durch die USA zu 
entledigen, dem französischen 
Flugzeug Mirage F-| Vorzug zu 
geben und auf diese Welse die 
„Europäische Einheit" zu de­
monstrieren. Das Pentagon appel­
lierte an die westeuropäischen 
NATO-Partner, sich von den Ideen 
der atlantischen Solidarität leiten 
zu lassen.

Das politische Buch 
im Jahre 1976

Mit Jedem Jahr wächst die 
Nachfrage nach politischer Lite­
ratur. die die Leser dafür schät­
zen. daß sic sie an die große 
marxistisch-leninistischen Lehre 
hcranführt. mit den neuen Er­
kenntnissen der gesellschaftlich­
politischen Wissenschaften und 
der Praxis des kommunistischen 
Aufbaus bekanntmacht, und sich 
In den komplizierten Erschei­
nungen des gesellschaftlichen Le­
bens auskennen hilft.

was steht nun aut dem Ver­
lagsplan des „Polltlsrlat" — des 
größten Herausgebers politischer 
Bücher lm Lande — lm Jahre 
1976?

Vor allem werden die Mate­
rialien des XXV. Parteitags der 
KPdSU und Bücher herauskom 
men, die seine Beschlüsse propa­
gieren. Geplant ist die Heraus­
gabe einer Reihe von Broschü­
ren „Horizonte des 10. Plan­
jahrfünfts" — Ober die wichtig­
sten sozlal-ökonomtschen Aufga­
ben des Landes In den Jahren 
1976—1980. Der Ideenreichtum 
des Parteitags wird Ihre Wider 
Spiegelung in allen Büchern 
des Verlagsplans von 1976 fin­
den, die den politischen und so­
zial-ökonomischen Fragen der 
Entwicklung der UdSSR, der 
Außenpolitik der Partei und des 
Staates, den Problemen des wls 
senschaftllchen Kommunismus, 
der Philosophie, des Partelauf 
baus usw. gewidmet sind.

Einen anderen, überaus wich­
tigen Bestandteil der geplanten 
Literatur werden die Werke der 
Klassiker des Marxismus-Leni 
nlsmus ausmachen. Etwa 40 der 
wichtigsten Arbeiten von K. 
Marx. Fr. Engels und W. I. Le­
nin sollen als Einzelbücher und 
Broschüren herausgegeben wer­
den. außerdem eine dreibändige 
Ausgabe ausgewählter Lenin­
scher Werke zum Studium im 
System der Parteischulung, an 
Hoch- und Mittelfachschulen.

1977 Jährt sich zum 60. Mal 
die Große Sozialistische Oktober­
revolution. Der Verlag hat zu 
diesem Datum einen Sonderplan 
der Herausgabe der Literatur 
erarbeitet. Viele Jubiläumsaus­
gaben werden die Leser bereits 
lm Jahre 1976 erwerben kön­
nen. darunter den thematischen 
I.enln-Sammelband „Zu den Jah­
restagen der Oktoberrevolution". 
Er enthält die Reden. Artikel 
und Ansprachen Wladimir II- 
Jltschs, die den ersten fünf Jah­
restagen des Großen Oktober gc 
widmet sind.

Bücher zum 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution sind in viele Telle 
des Verlagsplans aufgenommen 
worden ' (partelgeschlchtlichc. 
historische, internationale, poli­
tische Massenliteratur u. a.). 
Darunter Sind solche Ausgaben 
wie „Die Partei und der Große 
Oktober", „Die Grundfrage der 
Revolution" (Ober die politi­
schen Programme des Proleta­
riats und der Bourgeoisie lm 
Jahre 1917), „Der Beitrag der 
KPdSU zur Erarbeitung der 
Strategie und Taktik der Inter­
nationalen kommunistischen und 
Arbeiterbewegung". Es soll 
auch ein Illustrierter Farbkalen­
der „Der Oktober" herausgege­
ben werden.

Auszüge aus Leninschen Ar­
beiten, Dokumente der Kommu­
nistischen Partei bilden den In­
halt der thematischen Sammel­
bände „W. I. Lenin über die 
kommunistische Sittlichkeit". 
„W. I. Lenin und die KPdSU 
über die Tätigkeit des Partel­
und Staatsapparats". „Die Na­
tionalitätenpolitik der KPdSU In 
Dokumenten". „Der Verstand, 
die Ehre und das Gewissen un­
serer Epoche".

Einen besonderen Abschnitt 
des Plans bilden die Ausgaben, 
vorbereitet vom Institut für Mar­
xismus-Leninismus beim ZK der 
KPdSU. Hier sind die Monagra- 
phlen „Probleme des Leninis­
mus". „W. I. Lenin und die 
.Kampfbünde' ", „Der Kampf ge­
gen den rechten und .linken' Re­
visionismus, Nationalismus und 
Maoismus", einige Sammelbände 
von Dokumenten: „Die Komin­
tern, die KJI und die Jugendbe­
wegung" (1919—1943), „Der 
Vit. Komintern-Kongreß und der 
Kampf gegen Faschismus und 
Krieg", der 8. Band der „Dekre­
te der Sdwlotmacht" (April— 
Juli 1920). Es wird auch der 7. 
Band der ..Biographischen Chro­
nik Wladimir Iljltsch Lenins" er­
scheinen. der die Zeltperlodc 
März—Dezember 1Q19 umfaßt. 
Die wissenschaftlichen Mitarbei­
ter des Instituts für Marxismus- 
Leninismus beim ZK der KPdSU 
haben gemeinsam mit den Wis­
senschaftlern ähnlicher Anstal­
ten des ZK der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei, der So­
zialistischen Elnheltspa r t e 1 

Deutschlands, der Mongolischen 
Volksrevolutionären Partei ent- 
spréchend die Bücher zum Druck 
vorbereitet: „Der hervorragende 
Revolutionär Dmltr Blagojew", 
„Aus der Geschichte des Mar­
xismus und der internationalen 
Arbeiterbewegung”, „Die Rolle 
und die Bedeutung der Hilfe der 
Internationalen kommunistischen 
Bewegung bei dem Werdegang 
und der Entwicklung der 
MRVP".

Ein großes Kontingent der Le­
ser sind Propagandisten und Hö­
rer aus der Anfangs-. Mittel­
und Oberstufe der Parteischu­
lung. Für sie wird der „Polltls- 
dat ‘ etwa 20 Buchtitel, hauot- 
sächllch Lehrbücher und Lehr­
mittel hcrausbrlngen. Darunter 
sind „Der dialektische und hi­
storische Materialismus", „Der 
Grundkursus des wissenschaft­
lichen Kommunismus". ..Betträ­
ge zur Geschichte der KPdSU". 
„Geschichte der Kommunisti­
schen Partei der Sowfetunlon" 
(5.. vervollständigte Ausgabe). 
„Der wissenschaftliche Kom­
munismus". „Die nationale Be­
freiungsbewegung". „Die Grund­
lagen der sowietlschen Gesetzge­
bung". „Der Partelaufbau". Au­
ßerdem werden als Hilfe für 
Ökonomie Studierende d 1 e 
„Grundlagen der Arbelts- und 
Produktionsökonomik für Jung­
arbeiter". „Ökonomisches Grund­
wissen für Kolchosbauern und 
Sowchosarbelter". „ökonomi­
sches Grundwissen für Arbeiter" 
erscheinen.

Ratschläge und Empfehlungen 
für Propagandisten in Gestal­
tung von Vorträgen und Aus­
sprachen sind in den methodi­
schen Hilfsmitteln enthalten. 
1976 sollen zwei solche Hilfs­
mittel — in wissenschaftlichem 
Kommunismus und in Philoso­
phie — gedruckt werden. Es 
sollen auch verallgemeinernde 
Arbeiten: „Methodik der Partei­
schulung" und „Anschaulichkeit 
In der marxistisch-leninistischen 
Schulung" erscheinen. Alle 
Lehrbücher und Lehrmittel wer­
den unter Berücksichtigung der 
Materialien des XXV. Parteitags 
der KPdSU neuverlegt.

Selbstverständlich beschränkt 
sich der Leserkreis derjenigen, 
die sich tm System der Partei­
schulung und des ökonomischen 
Wissens ausbilden, nicht auf die 
aufgezählten Ausgaben. Ihnen 
steht die gesamte Literatur der 
Pollt-Verlage zur Verfügung, de­
ren Herausgabe für 1976 vorge­
merkt ist.

Nicht allein die Propagandi­
sten und Hörer der Parteischulen 
verschiedener Stufen werden In 
den Büchern der Pollt-Verlage 
viel Nützliches für sich finden. 
Der Verlagsplan bietet | die 
Möglichkeit, die Wißbegier und 
die Bedürfnisse In der Selbstbil­
dung eines breiten Leserkreises 
zu befriedigen.

Im Lichte des Beschlusses des 
ZK der KPdSU ..Ober die Ar­
beit in der Auswahl und Erzie­
hung der Ideologischen Kader In 
der Parteiorganisation Beloruß­
lands" und In den Broschüren 
der Interredaktlonellen Serie 
.Ideologische Arbeit: Erfahrun­

gen, Probleme" wird die Be­
leuchtung der effektivsten Me­
thoden der Ideologischen Arbeit 
fortgesetzt. Vorgemerkt wird. 
1976 Broschüren über Arbeits­
erfahrungen der Agitatoren In 
den Betrieben, über die Partei­
leitung der Kulturanstalten, über 
Erziehung der sozialistischen Ar­
beitsdisziplin, über die Organi­
sierung der Arbeiterversamm­
lungen als Schule der Erziehung 
des Kollektivs herauszugeben.

Für diejenigen, die die Ge­
schichte unserer Partei studie­
ren. sind Broschürenrelhen 
..Konsultationen zur Geschichte 
der KPdSU". Bücher zu einzel­
nen Geschichte- und Parteipro­
blemen. Dokumentarber I c h t e. 
Memoiren, biographische Skiz­
zen über Parteifunktionäre be­
stimmt. Die Literatur über W. T. 
Lenin wird In diesem Abschnitt 
mit den Werken vertreten sein: 
„Das unschätzbare Leninsche 
Erbe" (über Forschungen und 
Funde Leninscher Dokumente). 
„Lenin. Verbannung In Sibi­
rien". „Lenin als Leser". Eine 
Reihe wissenschaftlicher For­
schungsarbeiten zu großen Pro­
blemen wird erscheinen wie „Die 
Bolschewikl und die Bauern­
schaft während der Oktoberrevo­
lution". „Die KPdSU und der 
wissenschaftlich-technische Fort­
schritt In der UdSSR". „Vergrö­
ßerung der Rolle der KPdSU lm 
sozialistischen und kommunisti­
schen Aufbau", „Historiographie 
der Geschichte der KPdSU" (In 
zwei Bänden). Es Ist vorgemerkt. 
Dokumentarskizzen Ober das Le­
ben und das Wirken von 
Bontsch-Brujewitsch. S.W. Kos-

^

slor. I. A. PJatnUkl. P. J. 
Schtschetinkin u. a. herauszuge­
ben.

An Parteifunktionäre und alle 
Kommunisten Ist die Literatur 
über den Partelaufbau adres­
siert. Große praktische Hilfe 
werden Ihnen solche Ausgaben 
erweisen wie „Organisatorische 
Arbeit des Partelkomitees". 
..Formen der Verbindung von 
Wissenschaft und Produktion 
unter den gegenwärtigen Bedin­
gungen" (Erfahrungen der Le­
ningrader Parteiorganisation), 
„Horizonte der Nichtschwarzer­
dezone" (Ober die Parteileitung 
der komplexen Entwicklung der 
Landwirtschaft). Die Herausgabe 
solcher Serien wird fortgesetzt 
wie „Erzählungen Ober Angele­
genheiten und Menschen der 
Partei" sowie Nachschlagebü­
cher. die nicht das erste Jahr er­
scheinen und die sich bewährt 
haben. — ..Buch für Parteiakti­
visten". „Handbuch eines Par­
teifunktionärs". „Handbuch ei­
nes Volkskontrolleurs", „Hand­
buch des Parteigruppenorgani­
sators". Zum Druck Ist ein neues 
Nachschlagewerk „Die Gründ­
parteiorganisation" vorbereitet, 
das Konsultationen. Antworten 
auf Fragen enthält, die in der 
Praxis der Parteiarbeit In den 
Arbeftskollektlven aufgeroilt 
werden. Ab 1976 beginnt die 
Herausgabe der „Bibliothek ei­
nes Parteifunktionärs", in der 
die Erfahrungen in der Organi­
sationsarbeit und der Partellel- 
f des Wlrtschafts- und Kul- 
I ifbaus verallgemeinert wer- 
<

ir verschiedene Kategorien
< >ser, die sich für die Theo-
i nd Praxis des wlssenschaft-
1 n Kommunismus interessie-
i sind Bücher und Broschüren
I sozialpolitische Tendenzen
< entwickelten sozialistischen
< llschaft, zu Fragen des kom-
i stlschen Aufbaus, der Vor-

:bewegung des Internat lona- 
1 revolutionären Prozesses be-
i nt. Darunter sind solche
. aben hervorzuhebert wie
. senschaftllcher Kommunls-
> — sozialpolitische Theorie
< Harxlsmus", „Ökonomische
1 lindung der Theorie des wis-
: :haftllchen Kommunls-
i . „Das soziale Porträt der

’tlschen Bauernschaft". ..Sie 
I n Angst vor der Revolution"
I Ische Skizze der bürgerll-
< Konzeptionen der sozialen
I lutlon). Eine Reihe von Bü-
< 1 ist der sowjetischen Le­

weise. verschiedenen Aspek-
’ ler Erziehung der Sow.let-
I eben. der Formung der
Weltanschauung der Jugendlichen 
gewidmet: „Sozialistische Le­
bensweise“. . Sprachen der Völ­
ker der UdSSR, ihre Gegenwart 
und Zukunft". „Was heißt zelt- 
gemäß ®e,ln7"- -Mensch und Ge­
sellschaft Die Herausgabe von 
Broschüren der Reihe ..Entwlk- 
kelter Sozialismus" wird fortge­
setzt werden.

Im Verlagsplan sind ver­
schiedenartige Bücher In Phi­
losophie. Es sind Lehrbücher 
und Lehrbehelfe. eine Reihe 
Forschungsarbeiten ..Dialekti­
scher Materialismus als Welt­
anschauung und Methodologie". 
„Rätsel des menschlichen Ich". 
..Gegenwärtige Revolution In 
der Biologie . „Natur der wis­
senschaftlichen Wahrheit" vor­
handen. In den Serien „Aktuel­
le Probleme des historischen 
Materialismus", „Sozialer Fort­
schritt und die bürgerliche 
Philosophie". „Woran arbeiten, 
worüber diskutieren die Philo­
sophen". „Philosophische Bi­
bliothek für Jugendliche" werden 
die Leser die Beleuchtung von 
marxistisch-leninistischen Posi­
tionen des Kampfes der philo­
sophischen Ideen finden und vie­
le nützliche Angaben aus dem 
Gebiet der Soziologie. Ethik. 
Ästhetik schönfen. Für die Schü­
ler der Mittelschulen und der 
Mittelfachschulen werden einige 
Bücher in Gesellschaftskunde 
herausgegeben werden.

Einen besonderen Abschnitt 
Im Plan bildet die Literatur 
für wissenschaftlichen Atheis­
mus. 1976 wird die Herausgabe 
der Serie „Bibliothek des Athe­
isten" und „Gespräche über die 
Welt und den Menschen" fort­
gesetzt. Man wird mit der Her­
ausgabe der ...Atheistischen 
Reihe" beginnen. Hier hat man 
die besten Werke der atheisti­
schen Literatur sowjetischer und 
ausländischer Verfasser aufge 
nommen.

Aus Elnzelwcrken verdient 
besondere Beachtung das Buch 
„Unsere Feiertage". Hier wer­
den die Erfahrungen In der 
Durchführung nouer Feiertage, 
von Bräuchen und Riten In ver­
schiedenen Republiken und Ge­
bieten unseres Landes verallge 

meinen. Die Herausgabe eines 
Nachschlage-Kalenders „Welt 
des Atheisten" ist vorgemerkt.

lm Abschnitt Literatur über 
die Geschichte der sowjetischen 
Gesellschaft werden neue Bücher 
über das Werden des Sowjet­
staates. über die Vorkrlegsplan- 
Jahrfünfte. über den Großen 
Vaterländischen Krieg, über die 
Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur unseres Landes In den 
Nachkrlegsjahrën sowie über 
Menschen — aktive Teilnehmer 
und Helden der wichtigsten 
historischen Ereignisse — er­
scheinen. Man muß die Mono­
graphie „Nationalitätenpolitik 
der KPdSU" und „Sowchose der 
UdSSR" (Abriß der Geschichte) 
erwähnen, In denen systema­
tisch der Verlauf der Lösung 
der Nationalfrage und des Sow- 
chosaufbaus in unserem Land 
erörtert werden. Von Interesse 
Ist das Buch „Sozialistische 
Umgestaltung der Ökonomik In 
der UdSSR und die bürgerlichen 
Kritiker". Es liefert eine kri­
tische Analyse der In den Jah­
ren 1917—1975 erschienenen 
englischen, amerikanischen und 
westeuropäischen Literatur Ober 
verschiedene Perioden der Ent­
wicklung der sozialistischen 
Produktionsweise In der UdSSR. 
Fortgesetzt wird die Herausgabe 
der beliebten Bücherreihe „Uber 
das Leben und Ober uns". „Sel­
ten der Geschichte der Sowjet­
helmat."

Weitgehend vertreten Ist lm 
Plan die Literatur zu interna­
tionalen Themen. Man hat vor. 
einige neue Broschüren in der 
populären Büchersam m 1 u n g 
„Aktuelle Fragen des Internatio­
nalen Lebens herauszugeben. 
In der Reihe „Der Westen von 
heute" werden bekannte Jour­
nalisten für Außenpolitik mit 
Reportagen über die USA. 
Frankreich. Griechenland, Ita­
lien auftreten. Fortgesetzt wird 
die Herausgabe von Büchern, 
die Anerkennung gefunden ha­
ben und durch die Thematik „Sie 
kämpften gegen den Faschis­
mus", „Memoiren und Biograp­
hien" vereint sind. Erscheinen 
werden folgende Bücher; „Der 
Zukunft entgegen" (Erzählungen 
über Kommunisten der Bruder­
partelen). ..Imperialismus der 
Gegenwart: Klassen und Klas­
senkampf". Eine Reihe von 
monographischen populärwissen­
schaftlichen Arbeiten Ist der 
Entlarvung der Ideologie und 
Politik des Maoismus und Zio­
nismus gewidmet. Unter den 
übersetzten Büchern Ist die 
Monographie „Front ohne Waf­
fenstillstand" über IdeologlsÈhe 
Diversionen des Imperialismus.

Moralisch-ethische Probleme. 
Fragen der slttltchen Entwick­
lung des Menschen bilden die 
Grundlage des Abschnitts der 
politischen- und Massenliteratur. 
Der Behauptung des Gefühls des 
Arbclterstolzes. der Kontinuität 
der revolutionären und Arbeits­
traditionen, den Beziehungen 
der Persönlichkeit und des Kol­
lektivs sind die Brosehüren der 
Reihe „Zelt. Berufung. Wir." 
gewidmet. Einige neue Bücher 
werden In der dem Leser be­
kannten „Bibliothek für Faml- 
llenlcktüre" erscheinen. In den 
Broschüren der Reihe „Helden 
der Sowjethelmat" wird über 
Menschen berichtet. deren ei­
genartiges Schicksal ein breites 
Panorama des Lebens In unse­
rem Lande und die reiche geisti­
ge Haltung des Sowjetmen­
schen sind.

Mannigfaltig Ihrer Thematik 
nach sind die Nachschlageaus­
gaben. Außer den Druckerzeug­
nissen, die alljährlich erschei­
nen und den Lesern bekannt 
sind („Länder der Welt", 
„Handbuch des Propagandisten 
für Außenpolitik". ..Die Welt 
des Sozialismus In Zahlen und 
Tatsachen". „Handbuch des 
Propagandisten") wurde In den 
Plan das „Kleine diplomatische 
Lexikon" aufgenommen. das zum 
erstenmal hcrausgegeben" wird.

Man will auch eine neue Auf­
lage des „Kleinen politischen 
.Wörterbuch?" aufnehmen.

In einer Auflagenhöhe von 
mehreren Millionen werden Ab- 
reiß-, Tisch- und illustrierte Ka­
lender für verschiedene Leser­
gruppen herausgegeben, darun­
ter speziell für Frauen. Schüler 
und Jugendliche. Man wird auch 
Kalender „In der Welt des 
Schönen". „Sport" und ..Hei­
mat" herausgeben.

Berücksichtigt 
Interessen der 
1976 werden 
Abonnementsnusgaben _______
der 43. Band der Werke von K. 
Marx und Fr. Engels, die Bände 
1 —15 der Gesammelten Werke 
W. I. Lenins (dritte zusätzliche 
Auflage), den V. Band (zweites 
Buch) der „Geschichte der Di­
plomatie", den XXI. Band der 
..Dokumente der Außenpolltlk 
der UdSSR", den V. (zweites 
Buch) und VI. Band der „Ge­
schichte der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion".

hat man die 
Abonnenten, 

sic folgende 
erhalten:

(Pressebüro des Politlsdat)

IprSira____ ,Brief kastEiil

Das richtige 
Wort

Über Nadeshda Miller sind In 
BUgodarnoJo alle des Lobes voll. 
Man spricht von Ihr mit viel 
Achtung und grüßt bei Begeg­

nungen höchst freundlich. Wer 
Ist dleso Frau, die allgemeines 
Ansehen genießt?

Nadeshda Wendellnowna Ist 
schon viele Jahre Deutschlehre­
rin. Ihre ersten Zöglinge sind 
schon lange berufstätig, jetzt 
lehrt Nadeshda Miller Ihre Kin­
der Deutsch in der Schule, ule 
Lehrerin hat viel Herz für Ihre 

Zöglinge. Sie findet für einen 
jeden das richtige Wort, das rich­
tige Herangehen, weiß sie auf- 
umuntern. weiß don Unterricht 
nteressant end lebhaft zu gestal 
en. Sie Ist bemüht, bei den 
Schülern Interesse und Wißbe­
gier zu wecken. In ihren Stunden 
schaut kein einziger Schüler ge­
langweilt zumTensler hinaus. 
Alle machen freudig mit.

W. SCHENK 
Gebiet Aktjubinsk

Erzieherin
Die Junge Lehrerin Erna 

Heckmann arbeitet erst kurze 
Zelt In der Schule des Dorfes 

Partlsanka. hat sich aber schon 
ein gutes Ansehen bei den Schü­
lern und Eltern erworben. Oft 
spricht sie bei den Eltern der 
Schüler vor, steht in Erziehungs­
fragen In engem Kontakt mit 
dem Elternkomitee. Und obzwar 
dlo Lehrerarbelt sie sehr in An­
spruch nimmt. Ist Erna Boris­
sowna eine leidenschaftliche 
Teilnehmerin des Lalcnkunstkol- 
lektlvs beim Dorfklub.

Wir Dorfctnwohner können. 
Erna Heckmann unsere Kinder 
ruhig anvertrauen. Sie Ist Ihnen 
eine gute Erzieherin.

A. BELLS.
K. GANDOMAKA.

L. STEPANOWA
Gebiet Zellnograd

Das ganze 
Dorf wird 
dabei sein

Die Werktätigen von Michailow­
ka bereiten sich auf den Roten 
Samstag — dem 19. April — wie 
auf ein Volksfest vor. Auf der un­
längst stattgefundenen Sitrung 
des Vollzugskomitees beim örtli­
chen Sowjet wurden Fragen der 
Arbeitsorganisation am Unions­
subbotnik besprochen.

Die Arbeiter und Angestellten 
der Getreldeabnahmesfelle in Mi­
chailowka werden an diesem Tag 

zusätzlich 1000 Tonnen Getreide 
verladen, das Kollektiv der Ziege­
lei, Hausfrauen und Rentner wer­
den die Territorien an Administra­
tivgebäuden und die Dorfstraßen 
in Ordnung bringen, die Mechani­
satoren — auf Kolchosfeldern ar­
beiten, die Schüler — Alteisen 
sammeln. Alle wollen durch flei­
ßige Arbeit dem Staat große Geld­
mittel einbringen.

O. SATTLER 
Gebiet Kustanal

Startbereit
Das Kollektiv der 1. Abteilung 

des Sowchos „Kommunar“, Rayon 

Molodjoshny“. hat in der .Wirt» 
schäft als erstes' die Traktoren und 
Landgeräte instdndgesekt. Füh­
rend im Wettbewerb waren die Mo­
torenschlosser. Wilhelm Scheck und 
Viktor Schlegel. Jeder hat 18 statt 
der geplanten 16 Motoren über­
holl, das war ihre Verpflichtung 
für die Reparatursaison. Drei Tage 
vor dem Termin stellten die Trak­
toristen Alexander Welzcl und Paul 
Sauler ihre Slalilrosse in die Be- 
reitschaltslinie.

N. STRELKOW

Gebiet Karaganda



• Seite 4 • FREUNDSCHAFT« 8. April 1975

Alltag des Gebiets
DSHESKASGAN
Beltrag 
der Neuerer

175 Neuerungsvorschläge mit 
einem ökonomischen Nutzeffekt 
von 122 000 Rubel haben die 
Rationalisatoren aus dem Dshcs- 
kasganer Guß- und Maschinen­
werk lm vergangenen Jahr In 
Produktion eingebürgert.

Am technischen Schaffen be­
teiligen sich lm Werk aktiv 140 
Personen. Unter den besten sind 
der Stahlwerker A. Sawjalow, 
die Laborarbeiterin S. Archipo­
wa. der Mechaniker M. Matwej- 
kin. der Schlosser der Instru- 
mentalabtellung N. AbdraQkow.

Seit Beginn dieses Jahres sind 
lm Werk 30 Neuerungsvorschlä­
ge eingebürgert worden, die ei­
nen Nutzeffekt von 19 000 Rubel 
erbrachten.

wird Mas Bergwerk noch einige 
Jahrzehnte Erz liefern.

Zur Zelt hat man etwa die 
Hälfte des vorgesehenen Arbefls- 
umfangs der Rekonstruktion ge­
leistet. Unter den Schrittmachern 
Ist der Baggerführer N. Marty-

Heldentaten 
sind unsterblich

Unter diesem Titel fand In 
der Mittelschule Nr. 3 im Aman- 
geldy-Sowchos, Rayon Ulytau. 
ein Treffen mit den Veteranen 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges statt. Zu den Schülern und 
Lehrern kamen die Sowchosar- 
belter Sh. Shumanow. E. Bekma- 
Smbetow. M. Blmaganbetow.

e ehemaligen Soldaten erzähl­
ten über Selbstlosigkeit und Hel­
denmut ihrer Kriegskameraden.

Zu Ehren der Gäste zeigten 
die Schüler ihre Laienkunst.

Republikschau
Auf der Bühne des Kulturpa- 

iastes von Aktogal wird von ei­
nem Laienkünstler in National­
tracht der „Tanz des Hirten" 
ausgeführt. Es finden Proben des 
Vokal- und Tanzcnsembles. des 
Preisträgers der Unionsschau der 
Jugend, statt.

Die Laienkünstler bereiten ei­
ne Musikkomposition, Lieder 
über den Großen Vaterländischen 
Krieg, den Tanz „Steppenmoti­
ve" vor. Interessant sind die 
Solodarbletungen von D. Achata- 
Jewa und der Tänzerin R. Muka- 
nowa.

Das neue Programm wird man 
während der Republlkschau der 
Laienkunstensemble zeigen.

[MS Gebiet Karaganda Ist ein 
großes Industriezentrum Ka­

sachstans. Hier «ind die Kolilenin- 
dustrle, das Hüttenwesen, die, Bau­
stoffindustrie, Energetik u. a. hoch 
entwickelt.

Wenn man die Intensive Ent­
wicklung der Industrie und des 
Kraftwageoverkchrs in Betracht 
zieht, ist das Problem des Sani­
tätsschuttes ' der Atmosphäre Im 
Gebiet Karaganda akut, und die 
Kontrolle des Zustandes des Luft­
raums gewinnt in der Tätigkeit des 
Sanitätsdienstes des Gebiets beson­
dere Bedeutung.

Der Sanitätsdienst stellt an die 
Leitung der Betriebe Forderungen 
bezüglich der Durchführung von 
Maßnahmen zum Schutz des Luft­
raums der Städte vor Vcrunreini- 
Eng und stützt sich dabei vor al- 

n auf die Ergebnisse der Labor­
untersuchungen der Luft.

Luftproben werden In speziellen

chuiztOncn 
£tfcrjk"t 

auf den Gehalt von Staub, Schwe­
feldioxyd, Kohlenoxyd, Ruß, Queck­
silber und Phenole gemacht.

In Übereinstimmung mit dem 
Beschluß des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR „über 
die Verstärkung des Naturschutzes 
und bessere Nutzung der Naturres­
sourcen" wurden in Karaganda 70 
Kesselhäuser liquidiert. In der Ver­
waltung der Kohlenlndustrie wur­
de ein spezieller Abschnitt organi­
siert für die Rekultivierung der 
Gesteinshalden der Kohlengruben

'

Gegenwärtig sind bereits 53 Hal­
den rekultiviert.

Einige Bus-Linien, die einzelne 
Stadtbezirke mit dem Zentrum ver­
binden. wurden verändert. Die 
Endstationen der Busse 14. 39 wur­
den in Stadtbezirke übertragen, wo 
es keine Wohnungen gibt. Die 
Obusse als Transportmittel, die die 
Luit nicht verunreinigen, werden 
weitere Verwendung finden, wäh­
rend die Zahl der Autobusse all­
mählich verkleinert werden wird.

78 Gasreinigungsahlagen funk­
tionieren schon, im Karagandaer 
Hüttenkombinat funktionieren Gas­
reiniger der Konverterhalle und des

Umweltschutz Unterlagen vorhanden, bereits in 
diesem Jahr wird man mit dem 
Bau de* Schlammklärbecken* be­
ginnen und der Reinigungsanlage 
für Abgase der Gcßerelsch «ent­
ölen.

Im Generalplan der Bebauung 
der Stadt Karaganda wird vorge­
merkt. alle Industriebetriebe aus den 
Wohngebieten zu entfernen. Woh­
nungen werden auf Territorien lm 
SOdosfen der Stadt mit reiner 
Atmosphäre gebaut.

Also es gibt Fortschritte in der 
Sanierung des Luftraums unserer 
Städte. Doch noch vieles muß 
durch gemeinsame Bemühungen 
der Wirtschafts- und Bauorganisa­
tionen und aktive Anteilnahme der 
breiten Öffentlichkeit getan wer­
den.

Hochofens Nr. 13. Die Kokskam­
mern der Koksofenbaitcrien Nr. Nr. 
1—4 sind hermetlsiert worden, die 
Trocknungsanlage der Kohlenfabrik 
ist auf Gasheizung übergeführt, die 
Fliehkraftstaubabscheider (Zyklo­
ne) der Trommeltrockner wurden 
general überholt usw.

Die Verwirklichung dieser Maß­
nahmen ermöglichte es. den Aus­
stoß von schädlichen Stoffen in die 
Atmosphäre zu verringern.

Zur Erarbeitung von Methoden 
zur Reinigung der Produktionsab- 
fälie des Werks für Heizapparatu­
ren wurden eine Reihe von Institu­
ten herangezogen, es sind schon

A. KLEIN. 
I. SCHARKOW, 

Arzte aus der Sanitärepidemio­
logischen Station des Gebiets

Menschen aus unserer Mitte Theater

Die zweite Jugend
Täglich liefert das Bergwerk 

Kounrad an die Aufbereitungs­
fabrik des Berg-Hüttenkombinats 
In Balchasch Hunderttausende 
Tonnen Kupfererz. Gleichzeitig 
wird das Bergwerk rekonstruiert, 
um Erz Im nördlichen Teil des 
Tagebaus zu gewinnen. Somit

Er kam
zur
rechten

J

Sieger 
der Olympiade

Es Ist das Fazit der Gebiets­
olympiade der Schüler In Phy­
sik. Mathematik und Chemie ge­
zogen worden.

Unter den Jungen Physikern 
siegte Vitali Frolow, Schüler der 
9. Klasse aus der Dorochow- 
Schule, Station Saryschagan.

Als beste Mathematikerin er­
wies sich Lena Denissowa und 
als bester Chemiker — Wanja 
Wassiljew aus der Mittelschule 
Nr. 9 in Balchasch.

Den Siegern der Olympiade 
wurden Urkunden überreicht. 
Nun bereiten sie sich auf die 
Republlkolymplade in Alma-Ata 
vor.

Vortragsreihe 
für Eltern

Vorträge für die Eltern werden 
im Kindergarten Nr. 2 von Sary- 
agafsch. Gebiet Tschimkent, jeden 
dritten Donnerstag des Monats ge­
halten. Der Plan der Vorträge wird 
für ein ganzes Jahr zusammenge­
stellt. Die Erzieherin Nina Nowiko­
wa hielt ein gehaltvolles Referat 
wie man das Spielen der Kinder zu 
Hause gestalten soll.

In der nächsten Sitzung sprach 
die Erzieherin Anna Tkatschowa, 
was die Eltern zu tun haben, wenn 
das Kind den Appetit verliert. Sie 
führte Beispiele eus eigener Prä­
zis an. Ihr Vortrag enthielt nütz-

liehe Ratschläge, et wurde viel über 
die Ästhetik der Tischservierung 
gesagt, was den Appetit des Kindes 
sehr anregt.

Viele nützliche Ratschläge gab 
den Etlem die Ärztin Lydia Bara­
nowa.

Große Aufmerksamkeit wird In 
den Vorträgen der Vorbereitung 
der Kinder auf den Schulbesuch ge­
schenkt. Dazu werden auch Lehrer 
herangezogen.

CK KAL YB AKW

Tschlmkent

Die Produktion aus dem Kom­
binat für Baustoffe In lssyk er­
freut sich auch außerhalb der 
Republik großer Nachfrage. Hier 
erzeugt man 30 Arten verschie­
dener Baustoffe: Ziegel. Schiefer. 
Dielenbohlen, Linoleum. Auch 

< 'werden Töpferwaren und Sou­
venirs angefertigt.

Große Bedeutung hat lm Be­
trieb die Halle, in der technische 
Gummiwaren hergcstellt werden.

„Diese Halle war bisher unser 
Sorgenkind, hier wollte die Ar­
beit lange nicht in Schwung 
kommen, obzwar man aus Gum­
mirohstoff nur vier Produktions­
arten lieferte", erzählt der Be­
triebsdirektor Jakob Herdt. „Der 
Produktlonsplan wurde höchst 
selten erfüllt. Uns fehlten sach­
kundige Fachleute für diesen 
Industriezweig, die die Arbeit 
richtig hätten anleiten können."

Das Sprichwort sagt, es sei 
noch kein Meister vom Himmel 
gefallen. Für das Kombinat war 
es aber fast so. als Andrej Kli­
mow in den Betrieb kam. Er 
konnte sich auf ein 18Jährlges 
Arbeltspraktlkum In diesem 
Produktionszweig berufen und 
machte sich als Obermeister mit 
Lust an die Sache. In Ihm steckt 
Neuerungsgeist, er hat schon so 
manchen Verbesserungsvorschlag 
eingereicht, der dann auch ein­
gebürgert wurde.

In der Halle wurde der soziali­
stische Wettbewerb zwischen den 
Schichten und der Mann-zu- 
Mann-Wettstreit breit entfaltet. 
Schon wenige Monate später 
sprach man nicht mehr über 
Nichterfüllung des Produktions­
plans.

Im Jahr 1974 hat das Hallen­
kollektiv mit einer Planerfül­
lung von 174.7 Prozent abge­
schnitten. wofür es mit einer 
Ehrenurkunde des Ministeriums 
für örtliche Industrie der Ka-

sachlschen SSR ausgezeichnet 
wurde.

..In letzter Zelt hat sich die 
Zahl der Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit bedeutend ver­
größert", "meint der Vorsitzende 
des Gewerkschaftskomltecs Alex­
ander Ganzhorn. „Genosse Ratz. 
Pawel Bedarjow, Konstantin 
Hill und mehrere andere arbei­
ten schon für das Jahr 1976.”

Während der Unterhaltung 
mit Andrej Klimow wurde Ich 
auf die Zeichnungen auf seinem 
Arbeitstisch aufmerksam. Er 
fing meinen Blick ab und erklär­
te bereitwillig: „Das sind Ent­
würfe für zukünftige Gummi­
schienen für Kinderfahrräder. 
Ein sehr gefragter Bedarfsarti­
kel."

Zu Jeder Zelt Ist der Obermel> 
ster Andrej Klimow bereit, mit 
Rat und Tat zu helfen. Er Ist 
ständig um die Lösung der näch­
sten dringenden Aufgaben be- 
sorgt, wie es sich für einen Kom­
munisten, unermüdlichen und 
sachkundigen Fachmann ziemt, 
der um seinen Betrieb Sorge 
trägt und durch seine Beharr­
lichkeit die anderen ^mltrclßt

J. SCHMIDT 
Gebiet Alma-Ata
UNSER BILD: Andrej Klimow 

Foto des Verfassers

Bis zum letzten Herzschlag
Vor kurzem Tand die Erstauffüh- 

ndes Bühncnspiels ,.W Swod- 
ne soobschtschalos" oder 

„Sonderauftrag“ statt. Jetzt kann 
man diesen Tag mit vollem Grund 
als ein Fest für das Theater und 
die Aufführung als ein Ereignis 
bezeichnen.

Bevor man über das Bühnenspiel 
selbst spricht, kann man nicht um­
hin. über die Vorgeschichte seiner 
Gründung sprechen. Wir wa­
ren bestrebt, nach frischem und un­
gewöhnlichem Material zu suchen. 
Damit begannen wir auch. Im Auf­
trag des Chefregisseurs Viktor 
Mashurin sali und las ich Werke 
der politischen Thematik durch. 
Uns fiel die Erzählung „Sonder­
auftrag" von A. Beljajew durch 
ihren eigenartigen Inhalt und die 
Erhabenheit der Heldentat des 
Volkes auf. . i

Die Erzählung wurde*

sachstans Orasbek Bodykow auf- 
Selührt Im Laufe der Arbeit wur- 
en einige Aufzüge umgearbeitet, 

die anderen zu Ende verfaßL Die 
Arbeit an der Vervollkommnung 
des dramaturgischen Stoffes dauer­
te bis zur Erstaufführung. Wir 
waren bestrebt, gemäß unseren 
Kräften und Kenntnissen das 
Schematische der Gestalten zu 
überwinden, ihnen höchst indivi­
duelle Charakterzüge zu verleihen 
und uns genau an die Koniliktlinie 
zu halten.

Das Bühnenspiel ist machtvoll, 
kunstvoll. staatsbürgerlich und 
rührend durch seine optimistische 
Tragik.

Es fand bei den Zuschauern brei­
ten Anklang... Die Helden des 
Bühnenspiels tragen aus der Um­
zingelung die Divisionsfahne hin­
aus und sterben alle bis auf den 
letzten. Darin liegt eben der Kon­
flikt. Der Rotarmist Tschinotsch- 
kin schlägt vor, nicht die Fahne 
herauszutragen, sondern eine Par­
tisanenabteilung zu bilden, um 
konkreten Nutzen zu bringen, doch 
sein Hauptopponent. der oberste 
politische Leiter Barbas chow 
(Schauspieler W. Schiianowski) 
sagt ihm. daß er utilitarisch urtei­
le, daß außer dem eigentlichen

----- „------s vom be-
Bühnenschriffstener Ka-

praktischen Nutzen noch der tiefst« 
Sinn existiere.

Der tiefste Sinn deines Werks 
— dies bezieht sich schön auf die 
Idee unseres Bühncnspiels. Am be­
sten bringt diese Idee derselbe 
Tschinotschkin zum Ausdruck: im 
letzten Auftritt, einige Augenblicke 
vor seinem Tod, sagt er Barba- 
schow:

„Unsere Sache, unsere Fahne — 
das ist doch unsere Front. Unsere 
und nur unsere. Und wir müssen 
sie bis zum letzten Herzschlag be­
haupten. Das ist erhaben und Herr­
lich. Daran muß jeder immer und 
zu allen Zeiten denken!"

Diese Worte enthalten wohl 
auch das Wichtigste, was wir dem 
Zuschauer sagen wollten. Wir ru­
fen den Zeitgenossen auf. sich zur 
anvertrauten Sache wie zu seiner 
persönlichen Front zu verhalten 
und nicht nur in außergewöhnli­
chen Fällen, sondern immer, zu 
beliebiger Zeit, Tag für Tag. Und 
wenn es uns gelungen ist. jeman­
den am Beispiel der Helden unse­
res Bühnenspiels darin zu über­
zeugen, so werden wir das als un­
ser größtes Verdienst betrachten.

Erfolgreich sind auch die dar­
stellerischen Leistungen der 
Künstler, die die Hauptrollen spie­
len. Und dies ist unserer Meinung 
nach ebenfalls gesetzmäßig. Wäh­
rend der Proben herrschte stets 
eine gespannt schöpferische At­
mosphäre, die Schauspieler widme­
ten sich der Arbeit mit voller 
Kraft, ohne Rücksicht auf die Zeit.

Der Schauspieler W. Schija- 
nowski, der Darsteller der wich­
tigsten und wohl der komplizier­
testen Rolle, bestimmte für sich 
die menschlichen Charakterzüge als 
die wichtigsten. und sein politi­
scher Leiter ist ein ebensolcher
Soldat wie die anderen. mit all 
seinen Zweifeln und Schwächen,
desto teurer ist für uns seine un­
beugsame Standhaftigkeit.

Sergeant Klotschkow (Verdien­
ter Schauspieler der Kasachischen 
SSR S. Popow) ist die bestgelun­
gene Rolle und eine der erfolg­
reichsten Arbeiten im Bühnenspiel. 
Sergeant Klotschkow, dargestellt 
von Stanislaw Popow. ist aus­
drucksvoll und geistreich und

hinterläßt einen gewaltigen Ein­
druck.

Die Zierde des Bühnenspiels ist 
die Arbeit des Volkskünstlers der 
Kasachischen SSR Arkadi Shan- 
byrbajew, der die Rolle Aßchat 
Kunanbajews spielt

Nur einen einzigen Satz brachte 
im Bühnenspiel die Verdiente 
Schauspielerin der Kasachischen 
SSR Shamal Sakenowa hervor. 
Doch dieser Satz ist eine vollkom­
mene Gestalt, die Gestalt der Mut­
ter von Aßchat eine symbolische 
Gestalt der Mutter, die auf ihren 
Sohn wartet, der vom Krieg zu­
rückkehren sollte. Ihre Beteiligung 
ist ebenfalls eine Zierde des Büh- 
nenspiets.

Stepan Chanyga, dargestellt von 
Viktor Krylow, ist aufrichtig, 
schroff, zuweilen grob, dann ist er 
wieder im kritischsten Moment zum 
Scherz geneigt Doch all das Ist 
die Form und nicht das Wichtigste. 
Das Wichtigste ist das intuitive 
Verständnis für den oben erwähn­
ten tiefsten Sinn der Aufgabe, das 
verschärfte Gefühlt der Kollegiali­
tät und der außergewöhnliche Mut 
und die Geisteskraft. Es ist eine 
gute darstellerische Leistung.

In der Sitzung des künstleri­
schen Rats und im inoffiziellen 
Teil, der nach der Erstaufführung 
stattfand, gratulierten alle aus­
nahmslos dem Chefrcgtsscur des 
Theaters W. Mashurin und dem 
ganzen Kollektiv zum großen Er­
folg. Die Regisseure und die Lei­
tung des russischen und kasachi­
schen Theaters unterstützten die 
Erfahrungen in der Heranziehung 
der Schauspieler beider Theater­
kollektive zur Arbeit, sprachen über 
den internationalen Charakter, über 
die Freundschaft zweier schöpfe­
rischer Kollektive und darüber, 
daß man solche Erfahrungen auch 
künftighin auswerten sollte, daß 
die Aufführung ein großes Ereignis 
im Leben der Stadt sei und brach­
ten Ihre Überzeugtheit zum Aus­
druck, daß dem Bühnensplel ein 
langes und interessantes Leben be- 
schieden 6ei.

H. CHRISTEL 
Schauspieler

Zwischen ilroni\B
und Hinterland

Semipalatinsk

19. Fortsetzung

V OR dem Krieg war unser 
’ Nlkolenka durch die Lie­

be zum Lied berühmt. Es wurde 
nicht nur an Festtagen, sondern 
alltäglich gesungen. Und auch 
Jetzt, allen Schwierigkeiten zum 
Trotz, war das Lied nicht In 
Vergessenheit geraten. Abends, 
wenn die Frauen und Mädchen 
von den Feldern heimkehrten, 
schallten Ihre gefühlvollen me­
lodischen Lieder über viele Kilo­
meter In der Umgegend, und die 
kleinen Kinder liefen in Scharen 
zum Dorfrand, um Ihre Mütter 
und älteren Schwestern freudig 
zu empfangen. Zogen die Kol­
chosbäuerinnen von der Arbeit 
ohne Gesang nach Hause, so soll­
te das bedeuten, daß der Post­
träger jemandem eine traurige 
Nachricht aus dem Krlcgskom- 
mlssarlat bzw. von der Front di­
rekt ins Feld gebracht hatte.

Es gab Tage, wo in Nlkolenka 
zugleich zwei—drei amtliche 
Mitteilungen über den Helden­
tod von Männern und Sphncn 
eintrafen. Sie wurden buchstäb­
lich vom ganzen Dorf betrauert.

Ein herzzerreißendes Weinen 
untergrub manchmal dermaßen 
den Willen und die Gesundheit 
der Frauen, entkräftete sie so, 
daß manche bettlägerig wurden. 
In diesem Fall leisteten ihnen 
groß und klein Beistand. Alte 
Nachbarn kamen, um eventuell 
ein durchlöchertes Dach oder die 

Haustür in Ordnung zu bringen, 
den Gemüsegarten zu pflegen, 
die alten Frauen wandten volks­
tümliche Heilmittel an, um die 
Nervenkranken von der Plage zu

erlösen. Manchmal reichten hei­
ße Milch mit Honig, warme 
Kompressen, starker Tee mit ge­
trockneten Himbeeren und selbst 
die freundliche. menschliche 
Pflege und Sorge vollkommen 
aus, um die Soldatenfrau wieder 
auf die Beine zu bringen. Schul­
buben führten zu Hause Männer­
arbelt aus und machten fleißig 
auf den Feldern mit.

Ich war oft unter den Kolchos­
bauern, unterhielt mich oft mit 
den Frauen, Grellen und Halb­
wüchsigen. Sie sprachen gern 
über alles, klagten aber niemals 
darüber, daß sie müde werden, 
obwohl sie vom Morgenrot bis 
zum Sonnenuntergang schaffen 
mußten.

Diejenigen, deren Hauswirt­
schaft-von den Faschisten wäh­
rend der Okkupation restlos aus­
geplündert worden war. zogen 
es, um die Zelt nicht zu verlie­
ren, vor, lm Feld zu übernach­
ten, in den Baracken, die noch 
vor dem Krieg als Feldstandorte 
gebaut worden waren. Übrigens 
sind die Sommernächte lm Ku­
bangebiet warm, so daß es el- 
n^m Vergnügen bereitet, direkt 
auf einem Haufen frischen 
Strohs oder in einem duftenden 
Heuschober die wenigen Stunden 
zwischen zwei angestrengten Ar­
beitstagen zu schlafen.

gen Lebensmittelvorrat und für 
die Reisekarte bis Rostow, wo 
ich mich im Stab des Militärbe­
zirks melden sollte. Diesmal war 
ich beim Kommandanten zu Hau­
se zu Besuch. Seine Frau wein­
te zwar ein wenig, beherrschte 
sich aber .schnell. Sie las mir die 
zwei letzten Briefe des gefalle­
nen Sohnes vor. In welchen er 
mlttellte, daß er nun Kompanie­
chef sei und es Ihm gut gehe.

Ich kam auch bei den Eltern 
meines Freundes aus der pädago­
gischen Fachschule Andrej Le- 
wonskl vorbei, erfuhr von ihnen, 
daß Andrej leicht verwundet 
war. wieder als Sergeant an der 
Front kämpfe, den Alten schon 
beinahe zwei Monate keine Brie­
fe schreibe, was sie sehr beun­
ruhigte. Ihr ältester Sohn war 
noch am Anfang des Kriegs ge­
fallen.

Düsterer Stimmung verließ 
ich spätabends Kropotkin. Mit 
wem man auch spricht, alle tra­
gen Leid um die Nächsten — 
um Väter, Brüder, Söhne. Kin­
der. Bitteres Leid und Kummer 
suchten fast Jede Familie heim.

A M 4. Juni nahm Ich Ab- 
schied von der Mutter 

und dem Brüderchen, von Nlko- 
lenka und seinen mir so teuer 
gewordenen Menschen und fuhr 
nach Kropotkin. Oberstleutnant 
MUJochln sorgte abermals lie­
benswürdig für meinen dreltägl-

DER Zug kam In Rostow in 
früher Morgenstunde an. 

Am Bohnhof und in der gan­
zen Stadt sah man Ruinen und 
Trümmer, Spuren erbitterter 
Kämpfe. Am stellen rechten 
Donufer. an das sich Häuser 
gleichsam Vogelnestern ange- 
schmlcgt hatten, waren die 
schrecklichen Kriegsspuren auch 
Im Fluß zu sehen. Hier und da 
ragten aus dem Wasser Ziegel­
blöcke, von den Bombendetona-

ttonen abgerissene Dächer, halb­
versunkene umgekippte Häuser 
hervor.

Im Stadtzentrum lagen ganze 
Straßen in Trümmern. So waren 
der Budjonny-Prospekt und der 
Woroschllow-Prospekt, wo vor 
dem Krieg die größten Gebäude 
gestanden hatten, fast völlig zer­
stört. An der Stelle eines neun­
stöckigen Hauses, das die Fläche 
beinahe eines ganzen Wohnvier­
tels eingenommen hatte, war nur 
eine Seltenwand geblieben, an 
der In der Höhe zwischen dem 
achten und dem siebenten Stock 
werken Balkone an Armaturstan­
gen hingen. Bel heftigen Wind­
stößen schaukelten sie. Dasselbe 
schreckliche Bild bot sich auch 
In den einst schönen Nebenstra­
ßen dar. Und wieviel friedliche 
Menschen waren unter den Trüm­
mern der von deYi faschistischen 
Barbaren zerbombten und ge­
sprengten Gebäuden ums Leben 
gekommenl

„Rostselmasch'', das Werk für 
Herstellung von landwirtschaft­
lichen Maschinen, lag ebenfalls 
in Schutt und Asche. Die Trüm­
mer waren nicht selten mit 
Stacheldraht umzäunt, denn es 
reichten die Kräfte nicht aus, 
um sie zu entminen. Das schöne 
Gorkl-Dramatheater, vor dem 
Krieg eines der größten in ganz 
Europa, war stark beschädigt 
und ein Stacheldratverhau und 
Mlllz3tre|f>vachen sperrten den 
Zutritt zum Gebäude.

„In der Mitte der Schreck, 
rings herum die Menschen. — 
was Ist das?" Diese Scherzfrage 
stellte man mir In der Komman­
dantur in Rostow. Ich fand mich 
nicht gleich zurecht. und ein 
Hauptmann entzifferte mir des 
Rätsels kummervollen Sinn. „Al­
les. was sich hinter dem Stachel­
draht befindet, und das ist unter 
anderem ein bedeutendes Stück 
Stadtfläche. ist gerade der 
Schreck. Und wir. die Stadtein­
wohner, sind notgedrungen rings 
umher. Also, wir sitzen sozusa' 
gen auf einem Pulverfaß." Das 
war gar nicht weit von der Wahr­
heit entfernt.

Wle In jedem Wettbewerb, der 
Im Hochgebirgsstadion Medco aus­
getragen wird, stellten die Sport­
ler auch während der Landesmei­
sterschaft im Kurzstrcckenlauf neue 
Weltrekorde auf. Die sowjetische 
Eisschnelläuferin Tatjana Awerina 
zeigt« auf der Strecke 500 m eine 
Rekordzeit 41,03 Sekunden. Somit 
Ist der Weltrekord von L Sadtschl- 
Vowa um 0,63 Sekunden geschla­
gen. Doch das war bei weitem 
nicht die einzige Hochleistung von 
T. Awerina. Sie stellte auch aut 
der Strecke 1 000 Meter einen neu­
en Weltrekord auf — 1 Minute 
23,46 Sekunden.

Unter den Männern siegte auf 
der Strecke 500 Meter der Lenin­
grader Student Jewgeni Kulikow 
— 37,00 Sekunden.

UNSERE BILDER: I. T. Awe­
rina, die Weltbeste Eisschnelläu­
ferin; 2. Die Sieger aul der I 000- 
Meter-Strecke (v. I.) J. Kulikow und 
A. Safronow (die I. und II. Plätze) 
und W. Lobanow.

Fotos: W. Bugajew
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Glückwünsche
für Luise BADER In Aktjubinsk zum 80. Geburtstag von Hulda, 
Lilli, Emst und Oskar Bader

für Johanna FROSE im Dorf Nowy Put, Gebiet Dshambul, zum
79. Geburtstag von H. Tschemjakina, Anna, Hermann und Al­
bert Frose

für Rosa und Johannes ENGEL in Sletopolje, Gebiet Koktsche- 
taw, zu ihrer goldenen Hochzeit und gleichzeitig zum 70. Ge­
burtstag der goldenen Braut von Kindern, Enkeln und Urenkeln

für Maria und Karl FUCHS In Poltawka, Gebiet Zelinograd, zu 
ihrem 57. und 55. Geburtstag von ihren Kindern Karl, Maria, 
Ira, Andrej, Wledimir, Peter, Elvira und Sascha Fuchs

Wir gratulieren mit!
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